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In der Vorrede der Puilosophiae Natu- 
ralis Principia Mathematica vom J. 1687 er- 
klärt Newton, dass er diejenigen anziehenden 
und abstossenden Kräfte behandeln wolle, die 
sich auf Scbwete, Elastizität und den Wider- 
stand von Flüssigkeiten beziehen; als seine 
eigentliche Aufgabe sieht er es an, aus den be- 
obachteten Bewegungen die Kräfte der Natur 
herauszueikennen, um dann aus diesen Kräften 
die zu erwartenden Erscheinungen abzuleiten. 
„Als ein Beispiel hierfür nehme ich dann im 
dritten Buche die Erklärung des Sonnensystems 
vor. Hier werden nämlich aus den Himmels- 
erscheinungen durch Lehrsätze, die in den bei- 
den ersten Büchern mathematisch bewiesen sind, 
diejenigen Kräfte der Schwere abgeleitet, mit 
denen die verschiedenen Körper zur Sonne und 
den einzelnen Planeten hin streben. Dann 
werden aus diesen Kräften durch gleichfalls 
mathematisch durchgefühlte Schlüsse die Be- 
wegungen abgeleitet der Planeten, der Kometen, 
des Höndes und für Ebbe und Flut. 1 ' So ist 
zunächst nur ein genau begrenztes Gebiet, das 
der Himmelserscheinungen, strenge mathema- 
tisch bezwungen; durch diesen Erfolg ermutigt 
wagt dann Newton sich an ein weit grösseres 
Unternehmen; er spricht die Vermutung aus, 
alte in der Natur beobachteten Erscheinungen 



seien veranlasst durch Kräfte, mit denen aus 
bisher unbekannten Ursachon die kleinsten 
Teilchen der Körper entweder einander anziehen 
und zu regelmässigen Gestalten zusammen- 
fügen, oder aber von einander abgestossen 
worden. In einzelnen Kleinigkeiten ist Newton 
bekanntlich hier zu weit gegangen ; sein Ver- 
such, auch die Spiegelung und Brechung des 
Lichtes aus Wirkungen anziehender Kräfte ab- 
zuleiten, ist seitdem als nicht durchführbar er- 
kannt; in der Hauptsache aber wird zunächst 
durch seine Überlegung das ganze Gebiet der 
Elastizitätslehre mit Einscbluss des Wider- 
standes von Flüssigkeiten der mathematischen 
Behandlung unterworfen, und Newton hat so- 
mit die von ihm vorgenommene Aufgabe im 
vollen versprochenen Urofango gelöst; ferner 
abor erweisen die von ihm so in die Physik 
eingeführten Zentralkräfte sich verwendbar in 
dem weitesten nur denkbaren Umfange; war 
bei Newton nur erst als Vermutung ausge- 
sprochen wird und durch Vergleichung des 
Folgerungen mit der Beobachtung noch genau 
geprüft werden soll, das ist seitdem die als 
fast selbstverständlich angenommene Grund- 
lage jeder Untersuchung; dass jedes Massen- 
teilchen jedes andere entweder anzieht oder 
abstösst, diese Vorstellung gehört zum zweifel- 
los sicheren Bestände der heutigen Wissen- 
schaft. 
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2. 

Newton spricht in der oben angeführten 
Stelle von den „bisher noch nicht bekannten 
Ursachen" seiner Zentralkräfte; er hält dem- 
nach hier es für selbstverständlich, dass diese 
Kräfte sich noch auf einfachere Ursachen zurück- 
führen lassen werden; für die bekannteste von 
ihnen, die Gravitation, macht er sogar selbst 
im dritten Buche seiner Optik — Frage 21 — 
einen Vorschlag zu einer Erklärung; er meint, 
die zwischen je zwei Massen wirkende Attraktion 
lasse sich vielleicht darstellen als Folge des 
Druckes, den eine im unendlichen Räume ausser 
den schweren Massen vorhandene Flüssigkeit 
— der Äther — auf alle Massen ausübe. 
Newton kennt aber genau den Umfang des 
Wissens seiner Zeit. Eine zusammenhängende 
Experimentalphysik war doch erst angebahnt 
durch Bacons Novum Organum vom Jahre 
1620 ; von allen Engländern, die dieses wert- 
volle Erbe kannten und gebührend pflegten, 
war Newton selbst zweifellos der begabteste 
und eifrigste; er wusste genau, dass mit dem 
vorhandenen Wissen eine strenge Erklärung 
der Gravitation noch nicht ausführbar war; so 
blieb er denn bei der Bearbeitung dessen, was 
ihm zurzeit als die Hauptsache erschien, bei 
der Feststellung der Tatsachen und dem weiteren 
Ausbau der neuen Lehre; er schrieb demnach, 
um alle noch verfrühten und aussichtslosen Er- 
klärungsversuche zurückzuweisen, auf Seite 4 
Zeile 17 der Principia: „Auf die Ursachen der 
Kräfte und auf ihren wirklichen Sitz lasse ich 
mich hier nicht ein. 44 Seitdem hat die eifrige 
Arbeit zweier Jahrhunderte unter der richtigen 
Anleitung durch das Novum Organum unser 
Wissen im Gebiete der Physik nach allen Rich- 
tungen hin wesentlich erweitert; wir haben 
z. B. durch die Aufstellung des Begriffes vom 
mechanischen Wärmeäquivalente endlich das 
Hemmnis beseitigt, durch das Newton an der 
richtigen Auffassung der Bewegungen im 
Weltganzen gehindert wurde — s. Optik, 
Buch III, Frage 31 — ; heute dürfen wir 
daher ohne Uberhebung an die Behand- 
lung der Frage uns wagen, die Newton als 
zurzeit noch zu schwer von sich abwies; ja 
sogar, die Beantwortung dieser Frage wird 
uns durch Newton selbst als eine Pflicht 
aufgezwungen. 



3. 

Am Anfange des dritten Buches der Prin- 
cipia sind die Sätze aufgeführt, die als Voraus- 
setzung jeder physikalischen Untersuchung 
gelten sollen; der erste dieser Sätze lautet: 
„Man darf nicht mehr Ursachen für die Natur- 
erscheinungen zulassen als wahr sind und zur 
Erklärung ausreichen.* 4 Um die tatsächlich be- 
obachteten Veränderungen bei den Bewegungen 
von Körpern zu erklären, iässt die Physik heute 
folgende Ursachen zu: 1) Die Masse ist träge. 
2) Die Masse ist undurchdringlich. 3) Zwischen 
je zwei Massenteilchen wirken anziehende oder 
abstossende Kräfte. Wollen wir nach der New- 
tonschon Vorschrift uns richten, so haben wir 
nachzusehen, ob diese drei Annahmen heute 
als zweifellos wahr anerkannt werden und ob 
sie zur Erklärung der Erscheinungen alle drei 
unentbehrlich sind. 

Dass jede Masse träge ist, das ist zwar 
erst durch Galilei im J. 1638 erkannt — das 
Novum Organum vom J. 1620 kennt den Be- 
griff der Trägheit noch nicht — , an der Richtig- 
keit dieses Satzes ist aber seitdem nie ein 
Zweifel ausgesprochen worden; vergl. Mach' 8 
Mechanik. 

Dass jede Masse undurchdringlich ist, das 
ist von jeher als selbstverständlich angenommen 
worden, beruht doch alle unsere Kenntnis von 
den uns umgebenden Dingen nur auf der Un- 
durchdringlichkeit unseres Körpers gegen jene 
Dinge, vergl. Schopenhauer, Über die vierfache 
Wurzel, Kap. IV, § 21. Geleugnet ist denn 
die Undurchdringlichkeit der Masse auch bis- 
her noch nie, wenn man davon absiebt, das» 
Kelvin im Märzhefte 1902 der Philosophical 
Transactions die tatsächliche Undurchdringlich- 
keit der Masse rein mathematisch durch die 
Annahme erklären will, dass im unendlichen 
Räume zwei durchdringliche zu Atomen ge- 
formte Massen vorbanden seien, die auf ein- 
ander nach den Gesetzen der beiden ver- 
schiedenen Elektrizitäten einwirken. 

Dass zwischen je zwei — auch kleinsten 
— Teilchen der Masse anziehende oder ab- 
stossende Kräfte dauernd wirken, diese Tat- 
sache war vor Newton unbekannt und ist erst 
durch die Principia zum zweifellos anerkannten 
Besitze der Physik geworden. Nur ist dabei 
zwischen den verschiedenen Kräften zu unter- 
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scheiden. Ist der Abstand zwischen zwei 
Massenteilchen sehr gross im Vergleiche mit 
ihren Abmessungen, dann wirkt zwischen ihnen 
die anziehende Kraft der Gravitation proportional 
der Grösse der beiden Massen, umgekehrt pro- 
portional dem Quadrate ihres Abstandes und 
unabhängig von allen Nebenumständen wie 
Temperatur, Zwischen treten fremder Körper, 
Geschwindigkeit u. s. w. Wird dagegen der 
Abstand zwischen zwei Massenteilchen genügend 
klein, dann entstehen zwischen ihnen anziehende 
Kräfte, deren Grösse den Betrag der Gravi- 
tation weit überschreitet und nicht mehr dem 
Quadrate des Abstandes umgekehrt proportional 
bleibt; auch haben dann Nebenumstände Ein- 
fluss wie z. B. die Temperatur. Wird endlich 
der Abstand zwischen zwei Massenteilchen noch 
kleiner, dann treten gar zwischen ihnen ab- 
stossende Kräfte auf, für die man das genaue 
Gesetz für die Grösse noch nicht kennt. Im 
Gegensatze zu der gut bekannten Gravitation 
sind demnach diese sog. Molekularkräfte ihrer 
Wirkung nach sehr wenig bekannt; nimmt man 
noch hinzu, dass jedes Massenteilchen nach der 
Willkür des Experimentators noch Sitz elek- 
trischer und magnetischer Kräfte werden kann, 
bo wird man zugeben, dass zwar zwischen je 
zwei Massenteilchen anziehende oder ab- 
stossende Kräfte wirksam sind, dass man 
aber im einzelnen von der Grösse dieser 
Kräfte nur sehr wenig bestimmt behaupten 
kann. 

Zugestanden muss hiernach werden, dass 
die Masse an eich träge, undurchdringlich und 
Sitz von Kräften ist; zu beantworten ist dann 
die zweite Frage: Sind diese drei Eigenschaften 
der Masse alle unentbehrlich zur Erklärung 
des Tatsächlichen, oder kann man eine von 
ihnen aus den andern ableiten wollen? 

Geschichtlich steht zunächst fest, dass eine 
Ableitung einer jener drei Eigenschaften aus 
den beiden andern bisher sogar auf zwei ver- 
schiedenen Wegen versucht worden ist Schon 
im Jahre 1690 hat Huyghens die Schwere aus 
kreisförmiger Bewegung undurchdringlicher 
Massen zu erklären unternommen. Euler hat 
dann in seiner Theoria Motus Corporum Soli- 
dorum vom Jahre 1765 in §§ 121—137 den 
Nachweis geliefert, dass aus der Undurchdring- 
lichkeit bewegter Massen mit Notwendigkeit 



Kräfte sich ergeben. Als Fortsetzungen dieser 
Arbeiten Bind anzusehen die Beiträge, die an 
dieser Stelle in den Berichten des Realgym- 
nasiums für die Jahre 1874, 1886, 1890, 1899 
und 1901 gegeben sind; in allen diesen Ar- 
beiten soll das Entstehen von Kräften aus der 
Bewegung undurchdringlicher Massen nachge- 
wiesen werden. Im Gegensatze hiezu haben 
andere Physiker versucht, die Undurchdring- 
lichkeit der Masse abzuleiten aus ihrer Träg- 
heit und gegenseitigen Anziehung oder Ab- 
stossung. So will Kant in seinen Metaphysischen 
Anfangsgründen vom Jahre 1786 die Undurch- 
dringlichkeit ableiten aus Trägheit und Zentral- 
k ruften; dasselbe Ziel erstrebt Pfeilsticker in 
seinem KinetsyBteme vom Jahre 1873; hierher 
gehört auch der schon oben erwähnte Versuch 
von Kelvin vom März 1902. So verschieden 
diese beiden Reihen von Versuchen auch sonst 
sind, gemeinsam ist ihnen doch das Bestreben, 
von jenen drei für die Masse tatsächlich beob- 
achteten Eigenschaften, nämlich Trägheit, Un- 
durchdringlicbkeit und Zentralkräfte nur zwei 
als selbstverständlich anzunehmen, um aus ihnen 
die dritte als notwendige Folgerung abzuleiten ; 
fraglich kann nur noch sein, welche jener drei 
Eigenschaften aus den beiden andern als not- 
wendige Folgerung abgeleitet werden soll. 

Für die Trägheit wird das Bedürfnis einer 
Ableitung aus irgend welchen einfacheren Ur« 
Sachen nicht mehr empfunden ; an ihr ist nichts 
veränderlich, an ihr ist folglich auch nichts 
mehr zu erklären; sie wird daher ohne Beden- 
ken als selbstverständliche Grundlage jeder Be- 
trachtung angenommen werden. 

Dann bleibt nur noch die Entscheidung 
zwischen Undurchdringlichkeit und Zentral- 
kräften; soll man jene als selbstverständlich 
annehmen, um aus ihr diese abzuleiten oder 
umgekehrt? Nach dem Vorgange von Kant 
erklärt heute die Mehrzahl der Physiker das 
Wirken von Fernkräften für leichter verständ- 
lich als daB der Undurchdringlichkeit, und so 
will man denn ganz wie Kant und Pfeilsticker 
die Undurchdringlichkeit aus der Wirkung von 
Zentralkräften als Folgerung ableiten. Freilich 
müsste man dann sich zuerst darüber ent- 
scheiden, welche besondere Zentralkraft man 
als selbstverständlich annehmen will; man hat 
doch die Wahl etwa zwischen der Gravitation, 



Digitized by Google 



6 



die uns in ihrem Wirken genau bekannt ist, [ 
abor nur für grosse Abstände der Massen Gel- 
tung hat, und zwischen den anziehenden oder I 
abstossenden Molekularkräften, die nur für I 
kleine Massonabstände nachgewiesen sind. Aber 
nur Kelvin verfährt wirklich so, indem er für 
seine beiden verschiedenen durchdringlirhen 
Massen das Gesetz der elektrischen Fern- 
wirkung geltend annimmt; sonst wird überall 
dieser Punkt mit Stillschweigen übergangen. 
Und wenn man wirklich auf diesem Wege die 
Undurchdringlichkeit aus Zentralkräften abge- 
leitet hätte, was wäre damit für die Physik 
gewonnen? Nichts, denn an der Undurch- 
dringlicbkeit ist nichts zu erklären, sie hat, 
wie schon Euler es ausspricht, keine Grösse, 
sie zeigt keine Veränderung, sie ist also einer 
Erklärung gar nicht fähig oder bedürftig; nur 
das bedauerliche Versehen Kants in seinen 
Metaphysischen Anfangsgründen bat die zwei- 
fellos richtige und einleuchtend klare Darstel- 
lung Eulers vorübergehend in den Schatten 
gestellt. Ist dies einmal erkannt, dann ist 
damit auch zugostandon, dass neben der Träg- 
heit nur die Undurchdringlichkeit als selbst- 
verständliche Grundlage weiterer Ableitungen 
dienen darf; von dor Trägheit und der Un- 
durchdringlichkeit der Masse ausgehend, kann 
man nach dem Vorgange von Huyghens und 
Euler wohl hoffen, das Wirken aller Zentral- 
kräfte verständlich zu machen; dann wird man 
wirklich, wie Newton es verlangt, zur Erklä- 
rung der Naturerscheinungen nicht unnötig 
mehr Ursachen zulassen, als ausreichend sind. 
Wenn es dann gelingen sollte, auf diesem Wege 
zu einer gründlichen Kenntnis von dem Ur- 
sprünge der Molekularkräfte zu gelangen, so 
würde man endlich auch von der Wirksamkeit 
dieser Kräfte genauere Vorstellung erlangen; 
bisher ist dies trotz sehr vieler Einzelbeobach- 
tungen nicht zu erreichen gewesen, da eine 
zusammenfassende Darstellung aller bekannten 
Tatsachen durch eine übergrosse Zahl von 
Nebenumständen vereitelt worden ist 

4. 

Aus der Undurchdringlichkeit bewegter 
Massen ergibt sich das Entstehen von Kräften 
zwischen ihnen, dafür hat Euler n. a. 0. den 
strengen Nachweis geliefert. Treffen nämlich 



zwei Körper mit beliebigen Geschwindigkeiten 
so gegen einander, dass keiner von ihnen in 
! seinem Bewegungszustande verharren kann ohne 
den andern zu durchdringen, dann muss ihre 
Undurchdringlichkeit Kräfte liefern,- durch die 
ihre Bewegungen so weit geändert werden, 
dass die Durchdringung verhindert wird. Mit 
diesem Ergebnisse kommt Euler für seine 
Untersuchung aus; wollen wir aus ihm für 
uns hier Folgerungen ziehn, so müssen wir 
die Art der Ableitung uns genauer ansehn. 

Zunächst ist festzustellen, ob wir etwas 
von der Eulerschen Darstellung als Annahme, 
die für uns unberechtigt ist, ausscheiden müssen. 

Das Vorhandensein von Bewegungen dürfen 
wir ohne Bedenken uns gefallen lassen; eine 
vorhandene Bewegung verlangt noch keine Er- 
klärung; erst das Auftreten von Voränderungen 
bei einer vorhandenen Bewegung würde eine 
Ableitung aus einer Kraft fordern. 

Nicht gestattet ist dagegen für uns hier 
die Annahme von bewegten Körpern. Haben 
die unendlich vielen kleinsten Teilchen einer 
einen endlichen Raum ausfüllenden Masse alle 
genau gleicho Geschwindigkeit nach parallelen 
Richtungen, dann wird die betrachtete Masse 
trotz ihrer Bewegung ihren Zusammenhang be- 
halten, auch wenn wir für sie keine weitere 
Annahme zulassen. Diese Gleichheit von un- 
endlich vielen Geschwindigkeiten und Rich- 
tungen wird aber in Wirklichkeit nie eintreten ; 
wollen wir demnach mit Euler von bewegten 
Körpern sproohen, dann müssen wir an 
diesen Körpern die Eigenschaft der Festig- 
keit voraussetzen, d. h. eine anziehende Kraft, 
die zwischen je zwei der kleinsten Teilchen 
wirksam ist. Das Auftreten von Kräften wollen 
wir hier aber als Folge von Undurchdringlich- 
keit und Trägheit erst ableiten; die Annahme 
irgend einer Kraft, also auch der Festigkeit, 
ist für unsere Untersuchung hier nicht gestattet. 
Wir dürfen deshalb die Eulereche Unter- 
suchung nur mit dem Vorbehalte annehmen, 
dass wir für die gegen einander stossenden 
Massen den Begriff der Festigkeit durchaus 
ablehnen. 

Dann bleibt es zwar dabei, dass im Augen- 
blicke des Zusammentreffens zweier Massen aus 
ihrer Undurchdringlichkeit Kräfte entstehen, 
durch die das Durchdringen dor Massen ver- 
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bindert wird ; neu hinzu tritt aber die Er- 
scheinung, dass beim Zusammentreffen zweier 
Massen jede derselben in mehrere Teile zer- 
legt wird. Alle Teilchen, die beim Zusammen- 
treffen der ganzen Massen nicht an einer 
anderen Masse wirklich Widerstand finden, 
setzen ihre Bewegung unverändert fort; die 
anderen Teilchen dagegen, die gegen eine vor- 
liegende fremde Masse anlaufen, ändern im 
Stesse ihre Bewegung. Betrachten wir zunächst 
den zuletzt genannten Hergang, den Stoss. 

Auf den Stoss undurchdringlicher Massen 
hat Enler bei seiner Untersuchung sich nicht 
eingelassen; er hat recht daran getan, denn 
mit seinen Hilfsmitteln war die Frage des 
Stosses noch nicht zu beantworten. Bei seiner 
Behandlung dos Pendels geht er auch auf den 
für die Verwendung wesentlichen Reibungs- 
widerstand ein, den die Aie des Pendels bei 
den Schwingungen erloiden muss; er findet, 
dass durch die Reibung an der Axe dio Be- 
wegung des Pendels verlangsamt wird, dass 
hier also Bewegung verloren gebt; nicht aber 
beobachtet er, dass irgend etwas als Ersatz 
für die verschwundene Bewegung aufgetreten 
wäre; er meint deshalb, dass vorhandene Be- 
wegung zerstört werden könne, ohne dass 
irgend etwas als Ersatz dafür aufträte. Auf 
dem Boden dieser Anschauung war eine ab- 
schliessende Behandlung des Stosses unmöglich, 
denn wie sollte man das Gemeinsame finden 
in dem Stosse elastischer Körper einerseits, 
bei dem alle vorhandene Bewegung erhalten 
bleibt, und dem Stosse vollkommen weicher 
Körper andererseits, bei dorn alle vorhandene 
Bewegung ohne irgend welchen Ersatz zerstört 
werden kann? Erst durch die Aufstellung des 
Begriffes vom mechanischen Wärmeäquivalente 
sind wir heute mit unserem Wissen so weit 
über Euler hinaus vorgeschritten, dass wir jetzt 
die Frage nach den Formeln des Stosses end- 
gültig beantworten können. Heute wissen wir, 
dass an der Axe des Eulerschen Pendels 
durch die Reibung bei der Bewegung Wfirrae 
entwickelt worden ist, deren Betrag — in 
Wärmeeinheiten gemessen — dem der ver- 
schwundenen Bewegung — in Arbeitsein- 
heiten gemessen — genau gleichwertig war; 
wir wissen auch, das« bei jedem Stosse 
die ursprünglich vorhandene Bewegung viel- 



leicht ihre Form in die von Wärme, Licht 
u. 8. w. t nicht aber ihren Betrag ändern kann; 
wir wissen endlich, dass für alle Veränderungen 
auch der kleinsten Teilchen der Masse der 
Gesamtbetrag allervorhandenen Bewegungdurch 
allen Wechsel der Form hindurch sich erhält 
und dass demnach die kleinsten Teilchen aller 
Masse sich so verhalten, als ob sie vollkommen 
elastisch seien. 

Der Satz vom mechanischen Wärmeäqui- 
valente beruhte ursprünglich nur auf Beobach- 
tungen; der Zahlenwert für den Zusammen- 
hang zwischen Arbeitseinheit und Wärmeeinheit 
ist noch nicht in der für manche Verwen- 
dungen wünschenswerten Genauigkeit festge- 
stellt; das ist für einige Physiker Anlass ge- 
wesen den ganzen Satz noch als unsicher und 
unbewiesen abzulehnen. Dieser Standpunkt 
lässt sich heute nicht mehr festhalten, nach- 
dem es gelungen ist, aus der Annahme von 
Trägheit und Undurchdringlichkeit der Masse 
abzuleiten die Tatsache, dass die kleinsten 
Teilchen der Masse im Stosse sich so verhalten, 
als ob sie vollkommen elastisch seien — 
Jahresber. d. Realg. vom J. 1901, Abschn. 
7 bis 9 — ; wir dürfen demnach es als bewiesen 
aussprechen, dass der Satz von der Erhaltung 
der lebendigen Kraft der Bewegung auch durch 
den Stoss hindurch seine Gültigkeit behält. 

Daraus ergibt sich für die Bewegungen 
undurchdringlicher Massen durch den unend- 
lichen Raum eine Reihe von Folgerungen, die 
schon an dieser Stelle im Jahresbericht für 
1902 von § 7 bis zum Schlüsse aufgeführt 
sind; ihren wesentlichen Inhalt will ich hier 
verwenden. 

Durch den unendlichen Raum hindurch 
bewegt siuh in unstetiger Verteilung die Masse 
mit den beiden einzigen Eigenschaften der 
Trägheit und Undurchdringlichkeit; ihr fehlen 
alle anderen Eigenschaften, die wir an den 
uns bekannten Körpern sonst wahrnehmen, sie 
hat also keine Festigkeit, keine Gravitation, 
keine Farbe, keine Temperatur. 

Die Masse kommt in zwei wesentlich ver- 
schiedenen Formen der Anordnung vor: 1) als 
Äther und 2) als sog. schwere Masse. 

Den Äther bildet die zu unendlich feiner 
Verteilung gelangte Masse, deren kleinste von 
einander im Raum weit entfernte Teilchen mit 
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sehr grosser — aber nicht unendlich grosser 
— Geschwindigkeit in geraden Linien sich 
fortbewegen, beim Stosse gegen einander immer 
noch weiter zerfallen und dabei alle ihre 8tösse 
auch die gegen schwere Hassen, elastisch aus- 
führen. Die Teilchen des Ith ers haben keine 
endliche Ausdehnung mehr, keine feste Gestalt; 
gegen einander und gegen schwere Massen 
wirken sie nur vermöge ihrer Trägheit und 
Undurchdringlichkeit mit der lebendigen Kraft 
ihrer bewegten Hasse. Die Masse des einzelnen 
Ätherteilchens ist verschwindend klein; seine 
lebendige Kraft ist deshalb, da seine Ge- 
schwindigkeit zwar sehr gross aber noch immer 
von endlichem Botrage ist, ebenfalls eine un- 
endlich kleine Grösse; in endlicher Grösse 
mesHbare Wirkungen können folglich durch 
Ätberstösse nur bei unendlich grosser Anzahl 
derselben hervorgerufen werden. Die Äther- 
teilchen ziehen einander nicht an, sie strahlen 
kein Licht aus, sie haben keine Temperatur. 

Wie die schon unendlich kleinen Äther- 
teilchen bei jedem Stosse gegen einander noch 
immer weiter sich teilen sollen, davon, gestehe 
ich, kann ich mir kein Bild machen; ich sehe 
andererseits keine Möglichkeit, da ja in ihnen 
jede Festigkeit fehlt, für die weiter gehende 
Zerteilung eine Grenze zu finden. Der Aggregat- 
zustand des Äthers ist demnach gegenüber den 
drei Aggregatzuständen der uns sonst bekannten 
Massen etwas ganz Neues. 

Die sogenannte schwere Hasse kommt 
vor nur in sehr kleinen aber ihren Raum 
stetig ausfüllenden Gebilden, die durch den sie 
umflutenden in elastischen Stessen gegen sie 
anprallenden Äther die neue Eigenschaft der 
Festigkeit erhalten. Diese mit Recht Atome 
genannten Teilchen der schweren Masse haben 
inmitten des Äthers eine nur geringe Eigen- 
geschwindigkeit; zum unmittelbaren 8tosso 
gegen einander gelangen sie nie; bei zu grosser 
Annäherung zweier solcher Atome liefert der 
zwischen ihnen hin und her schwingende 
Äther mit seinen elastischen Stössen eine ab- 
Rtossende Kraft, deren Grösse dem kleinsten 
A bstande der Atomoberflächen umgekehrtpropor- 
tional ist. Zu einem Zerfallen von Atomen in ein- 
zelne Teile oder gar zu einer Zerstäubung eines 
Atoms zu Äther kann es deshalb nicht mehr 
kommen; ebenso ist durch die grosse Ge- 



I schwindigkeit der unendlich kleinen Äther- 
teilchen es ausgeschlossen, dass etwa aus un- 
endlich vielen Ätherteilchen durch Zusammen- 
ballen ein neues schweres Atom sich bilden 
könnte, Äther einerseits und schwere Atome 
andererseits sind demnach strenge von ein- 
ander geschieden. 

Die bei kleinem Abstände zwischen zwei 
Atomen wirkende abstossende Kraft des zwischen 
ihnen hin und her fliegenden Äthers wird 
kleiner bei wachsendem Abstände; wenn zuletzt 
kein einziges von dem einen Atome abprallendes 
Ätherteilchen in ungestörter Bewegung zum 
anderen Atome gelangen kann, dann hat die 
zwischen den Atomen wirkende abstossende 
Kraft den Wert Null erreicht, und jetzt kommt 
zwischen den Atomen allein zur Geltung eine 
aus einer gewissen Schirmwirkung des einzelnen 
Atoms sich bildende Anziehung zwischen ihnen. 
Sind nämlich zwei Atome A und B einander 
genügend nahe, dann rouss das Atom A eine 
gewisse Zahl von Ätherstössen abfangen, die 
ohne das Vorhandensein von A gegen B treffen 
würden; das Atom B wird folglich aus der 
Raumhälfte, in der A liegt, merklich weniger 

| Ätherstösse erhalten, als von der entgegen- 
gesetzten Seite her, die allen Ätherstössen 
freien Zugang zu B gestattet; das Atom B 
wird folglich durch eine Mehrzahl von Äther- 
stössen gegen A hingetrieben werden. Ebenso 
wird das Atom A durch B vor allen den Äther- 
stössen geschützt, die auf ihrem Wege nach 
A hin durch B abgefangen werden; das Atom 
A wird folglich durch eine Mehrzahl von 
Stössen gegen B bin getrieben werden. Zwischen 
je zwei Atomen entsteht demnach durch die 
Stösse des sie umflutenden Äthers eine sie 
gegen einander treibende Kraft, die wir bequem 
als eine zwischen ihnen wirkende anziehende 
Kraft uns merken können. 

Aus der Undnrchdringlicbkeit bewegter 
Massen ist hiermit abgeleitet worden das Ent- 
stehen von zwei verschiedenen Kräften zwischen 
je zwei Hassenatomen. Haben zwei Atome 
von einander den kleinsten tatsächlich möglichen 
Abstand, dann entsteht zwischen ihnen durch 
die elastischen Stösse des zwischen den beiden 
Oberflächen hin und her prallenden Äthers 
eine abstossende Kraft, durch die eine unmittel- 
bare Berührung der beiden Atome sicher ver- 
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bindert wird. Gleichzeitig tritt aber infolge der i 
oben besprochenen Schirmwirkung zwischen den 
Atomen eine Anziehungauf,die zwar mit wachsen- 
dem Abstände abnimmt, dio aber auch bei grösse- 
ren Abstünden rechnerisch nachzuweisen ist. j 

Jene Abstossung und diese Anziehung 
bilden nun zusammen das Wesen aller jener 
Erscheinungen, die als Festigkeit. Adhäsion, 
Cohäsion, Elastizität, Capillarität u. s. w. das 
grosse üebiet der Molokularkräfto darstellen. 
Die hier gegeben o Ableitung der beiden Grund- 
krätte zeigt deutlich den Zusammenhang 
zwischen Orösse uud Abstand der Atome einer- | 
seits und der Grösse der entstehenden Kräfte j 
andererseits; hat man diesen Zusammenhang 
erst rechnerisch festgestellt, dann erfordert die j 
vollständige Darstellung jedes besonderen Falles : 
einer Molekularwirkung zwar noch eingehende l 
Einzelarbeit, ein gangbarer Weg zur Beant- | 
wortnng joder hier möglichen Frage ist doch 
aber damit eröffnet. 

Für einen besonderen Fall ist die hier 
angedeutete Einzelarbeit schon ausgeführt. Als 
Qrenzfall der zwischen den Atomen entstehenden j 
Anziehung ist anzusehen die Newton'sche Gravi- 
tation, die nur nachgewiesen ist für den Fall, 
dass der Abstand der Atomo im Vergleiche 
mit den Abmessungen des einzelnen Atoms 
sehr gross ist; für die Newtonsche Gravitation I 
ist nun die Ableitung aus der Undurchdring- ' 
lichkeit schon fast vollständig durchgeführt im ' 
Jahresberiebt des Realgymnasiums 1809 — 
wo nur die im § 17 gegobeno Schätzung der 
durchschnittlichen Äthergeschwiudigkeit als 
falsch zu streichen ist; ich kann heute nicht 
mehr angeben, wie ich auf jene für den Gegen- 
stand nebensächliche Überlegung gekommen 
bin — ; was hier lür die Gravitation geleistet 
ist, das muss für jede andere der durch 
Newton'* Principia in dio Physik eingeführten 
Centraikräfte ebenso sich durchführen lassen; 
die Zurückführung auf die Undurchdringlich- 
keit bewegter Massen ist ganz allgemein für 
alle Kräfte schon goluugen, und es kann in 
jedem besonderen Falle sich nur noch um die 
den Umständen entsprechende Einzelarbeit 
handeln. 

5. 

Aus der Undurchdringlichkeit bewegter j 
Massen ist abgeleitet das Entstehen von Ab- | 



stossung und Anziehung zwischen je zwei 
Atomen; angegeben ist auch schon, wie diese 
Atome die neue Eigenschaft der Festigkeit be- 
kommen, nämlich durch dio unondlich vieleu 
Stösso des sio rings umflutendeu Äthers: eine 
lohnende Arbeit ist es nun noch nachzuweisen, 
wie aus diesen beiden an den Atomen ent- 
stehenden Kräften der Abstossung und An- 
ziehung alle anderen Wirkungen und Eigen- 
schaften sich ergeben, die wir an den für uns 
wahrnehmbaren Massen vorfinden. 

Für je zwei Atome muss es einen Abstand 
goben, in welchem die zwischen ihnen wirkende 
Abstossuug genau gleich der Anziehung wird; 
um die hierdurch bestimmte Gleichgewichtslage 
müssen beide Atome Bewegungen ausführen, 
die eine genauere Besprechung verdienen. Die 
zwischen zwei einander genügend nahen 
Atomen wirkenden Kräfte der Abstossung und 
Anziehung verdanken beide ihr Entstehen den 
Bewegungen des den ganzen unendlichen Raum 
erfüllenden Äthers, der mit seinen elastischen 
Stössen auch die betrachteten Atome umflutet. 
Im Wesen der Ätherbowegungea liegt aber 
die unaufhörliche Veränderung von jedem Zeit- 
punkte zum folgenden. Ausgeschlossen ist 
dadurch die Möglichkeit, dass die zwischen 
zwei Atomen wirkenden Kräfte der Abstossung 
und Anziehung für zwei auf einander folgende 
Zoitpunkte unverändert bleiben. Ist also in 
einem bestimmten Zeitpunkte die zwischen den 
Atomen A und ß wirkende Abstossung genau 
gleich der Anziehung, dann muss im nächsten 
Zeitpunkte zwischen diesen beiden Kräften 
schon eine Verschiedenheit sieb ausbilden, der 
Abstand zwischen A und B muss folglich einer 
Veränderung zustreben. Die Veränderungen 
der Äthorbewogung wiederholen sich, da der 
I Äther bekanntlich Schwingungen übertrugt, in 
regelmässig auf einander folgenden Zeit- 
abschnitten; die Atome A und B müssen des- 
halb um ihre stabile Gleichgewichtslage herum 
Bewegungen ausführen, die sich in auf ein- 
ander folgenden Zeitabschnitten wioderholeu, 
A und B werden also um einander schwingen. 

Über die Art der entstehenden Schwingungen 
lässt sich noch Genaueres angeben. Zunächst 
erscheint es fast selbstverständlich, dass dio 
Atome A und B, zwischen denen bald die ab- 
stossende Kraft überwiegt und bald die an- 
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ziehende, sich einander bald nähern und bald | 
sich von einander entfernen werden. Solche 
longitudinale Schwingungen von A und B ) 
gegen einander werden sicher immer eintreten ; 
grosso Geschwindigkeiten der schwingenden 
Atome sind bei ihnen aber nicht möglich; die 
Weite der Schwingung findet eine engo Grenze 
an dem geringen Abstände der Atome; auch 
wird die Abgabe von Bewegung aus dem Äther 
an ilie Atome erschwert, wenn diese dadurch 
ein anderes Zeitmass ihrer Schwingungen an- 
nehmen — und dies wäre doch bei longitudi- 
naler Schwingung unvermeidlich. — Viel 
grössere Geschwindigkeiten der Atome und viel 
grössere Übernahme von Bewegung aus dem 
Äther sind möglich, wenn die Atome sich so 
um einander bewegen, wie der Astronom es bei 
den Doppelsternen wahrnimmt. Dann können 
die Atome mit beliebigen Geschwindigkeiten 
um einander ihre Bahnen beschreiben — die 
freilich keine Ellipsen sind, da die wirkende 
Anziehung nicht nach dem Newton'schen Ge- 
setze sich ändert; — mit steigender Ge- 
schwindigkeit muss die Länge der einzelnen 
Umlaufszeit abnehmen; wird die Geschwindig- 
keit der Atome durch Übernahme von immer 
mehr Bewegung aus dem Äther so gross, dass 
die entstehende Centrifugalkraft nicht mehr 
durch die Anziehung überwunden werden 
kann, dann trennen die Atome sich ganz von 
einander; so zerfallt die Molekel des Queck- 
silberoxyds bei der Erhitzung bis zur Rotglut 
in Quecksilber und Sauerstoff; bo zerfällt wahr- 
scheinlich der Sauerstoff, der bei den uns 
zugänglichen Temperaturen eine zweiatomige 
Molekel bildet, bei den hohen Temperaturen 
der Sonne in seine Atome, da im Sonnen- 
spectrum Sauerstoff als solcher nicht mehr 
nachzuweisen ist. 

Noch deutlicher wird der Hergang, wenn 
wir mehr als zwei Atome zu einer Molekel 
zusammentreten lassen; man stelle sich eine i 
aus vier gleichen Atomen gebildete Molekel i 
vor. Die vier Atome bilden dann die Ecken I 
eines Tetraeders; zusammengehalten wird die 
tetraedrische Molekel durch die Stösse des sie 
rings umgebenden Äthers; von einander ge- 
trennt gehalten werden die vier Atome durch 
die in den sechs Stellen des kleinsten Ab- 
standes ihrer Oberflächen zwischen diesen hin 



und her prallenden Ätherteilcheu ; um die so 
gebildete Lage des stabilen Gleichgewichts 
müssen die vier Atome — abgesehn von ge- 
meinsamer fortschreitender Bewegung — 
Schwingungen ausführen, bei denen sie auf 
der Oberfläche einer Kugel sich um einander 
bewegen werden. Die Bewegungen dor Atomo 
werden in jedem Zeitpunkte sich ändern, ihre 
Geschwindigkeiten können durch Übernahme 
von Bewegung aus dem Äther oder durch 
Abgabe an ihn beliebig geändert werden; und 
doch werden die Atome in der Hauptsache 
alle ihre Bewegungen auf Oberflächen von 
Kugeln ausführen. Diese auf einer Kugel- 
flache stattfindenden Bewegungen mit beliebig 
veränderlichen Geschwindigkeiten müssen sich 
auch dem rings herum flutenden Äther mit- 
teilen; in dem Äther muss eine Art der 
Schwingung entstehn, bei der alle Bewegungen 
auf den Oberflächen konzentrischer Kugeln 
stattfinden und sich dabei nach aussen bin 
ausdehnen. Eine selche Bewegung nennt man 
aber eine transversal schwingende Welle; nicht 
nur eine zweiatomige oder vieratomige sondern 
jede beliebige aus Atomen zusammengesetzte 
Molekel muss Mittelpunkt und Ausgangspunkt 
von transversal schwingenden Wellen sein, 
die in den Äther hinaus fortschieiten und als 
Licht, Wärme u. s. w. von uns empfunden 
werden. So bildet sich in der Wechselwirkung 
von Äther und aus Atomen zusammengesetzten 
Molekeln eine Reiho von neuen Eigenschafton 
und Wirkungen der Masse aus, die alle eine 
Folge von Undurchdringlicbkeit und Trägheit 
sind. 

Der unendlich fein zerteilte Äther zeigt 
ausser Undurchdringlichkeit und Trägheit keine 
weitere Eigenschaft; er wirkt nur mit der 
lebendigen Kraft seiner bewegten Masse. 

Das. Atom erhält durch die unendlich 
vielen Ätherstösse erstens die neue Eigen- 
schaft der Starrheit, der festen Gestalt, und 
zwar der Kugelgestalt; jede andere Gestalt 
Bteht in Widerspruch zu der weitläufigen Ver- 
teilung des Äthers durch den Raum. Zweitens 
erhält durch die Ätherstösse das Atom auch 
die Kraft der Gravitation, das Atom ist 
schwer; jedes Atom wirkt auf jedes andere 
nach dem Gesetze der Newton'schen Gravitation. 
Drittens wirkt jedes Atom auf jedes andere 
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bei genügend kleinem Abstände mit den 
Kräften der Abstossung und Anziehung, die 
zur Bildung von Molekeln führen. Weitere 
Eigenschaften bat das Atom noch nicht. 

Die aus beliebig vielen Atomen gebildete 
Molekel zeigt die neuo Eigenschaft, dass sie 
dem Äther Bewegung entnehmen und in sich 
aufspeichern kann; sie enthält in ihren inneren 
Bewegungen eine gewisse lebendige Kraft, sie 
hat folglich schon eine bestimmte Temperatur. 
Die Molekel ist forner Ausgangspunkt trans- 
versaler Wellen, sie schickt Licht aus und 
hat deshalb auch eine bestimmte Farbe. 
Wegen der Veränderlichkeit ihrer Bewogung 
hat die Molekel auch eine fast unbegrenzte 
Veränderlichkeit ihrer Festigkeit; die ver- 
schiedenen Molekularkräfte stehn in festem 
Zusammenhange mit dem Bewegungsinhalte 
der Molokel, d. h. mit ihrer Temperatur. Die 
Gestalt der Molekel kann sogar sich so weit 
ändern, dass einzelne Atome aus dem Zu- 
sammenhange sich lösen, neue dafür eintreten; 
das chemische Verhalten der Molekol ist 



ein Ergebnis ihres üefüges und ihrer Tempe- 
j ratur. Die Molekel kann endlich einen Teil 
ihrer inneren Bewegung in der Form einer 
Drehung um feste Äxen enthalten; dann ist 
| die Molekel Sit?, elektrischer Kräfte, die 
' sich gelegentlich zu magnetischen zu- 
j sammensetzen können. 

Wie verschieden demnach auch die Eigen- 
schafton und Wirkungen sein mögen, die wir 
; an den für uns wahrnehmbaren Körpern vor- 
i finden, alle ohne Ausnahme lassen sich aus 
der Undurchdringlichkeit und Trägheit be- 
wegter Massen ableiten, die wir in der Form 
von Äther und aus Atomen zusammengesetzten 
Molekeln in der uns umgebenden Welt er- 
kennen; und so bequem für den Reebner die 
Verwendung von Centraikräften auch in der 
Zukunft bleiben wird, die Physik kann es 
heute entbehren zur Erklärung irgend einer 
Erscheinung die unverständliche unmittelbare 
Wiikung einer geheimnisvollen Fernkraft an- 
zunehmen. 
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l Gesangstunden 

Summa 
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2. Obersicht über die Verteilung der Lehrgegenstände unter die einzelnen Lehrer: 

a) im Sommerhalbjahr 1904. 



Lehrer. 



Kitt«» 
Lehrer 
von 



I. IIA. IIB,. 



IIB.,. JIIA, IIIA, HIB,. HIB» 



IV. 



v. 



VI. 



Sa. 



; WittriM. 

Direktor. 



5 Math. 



Frltacb, 

Professor. 

Lahrs, 

Professor. 

1 Miohell» I, 

I'rofessor. 

9. Rohse. 

Professor. 

1 Geffroy, 



;. Boenig, 

' Oberlehrer. 

<. Dr. Dreyer, 

Oberlehrer. 



3 Phys. 



5 Math. 



5 Math. 



2 Bellp, 
4 Franz. 



2 rhem. 2 Chem. 2 N»t. 



Kellg. g Dt)jch _ 4 F| . anj! 



2 Nat. 2 Nut. 2 Nut. 2 Nat. I 2 Nat. 
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>. Dr. Stettiner, 



VI. 



IV. 

IIIA, 

I. 



3 Phys. 



2 Gesch 
1 Krdk. 



5 Math. 
2 Phys. 

4 Latein. 



5 Math. 



2 Gesch. 
2 Krdk. 



5 Latein 



H Kogl. ; 3 Engl. 

4 Latein. 
3 Gesch 



Latein. 



:i Dtsch. 



1 Franz. 1 
3 Kngl. 1 



>. Dr. Kehlert. 

Oberlehrer, 

. Dr. Heobt 



IIA. 

HB,. 



4 Latein. 
3 Gesch 



6 Math. 
2 Phys. 



. Entmann, 

Oberlehrer. 



IIIA S . 



Oberlehrer. 



IIB, 



2 Belig. 2 Relig. 

3 Dtsch. ;3 Dtsch. 



4 Franz. 



2 Gesch. 
1 Erdk. 



2 Gesch.: 
2 Krdk. I 



2 Gesch. 
: 2 Erdk. 



5 Math. 



2 Nat. : 2 Nat. 



3 Dtsch. 
7 Latein. 
3 Turnen 



4 Frans. 
2 Erdk. 

5 Latein ! 
2 Gesch 



4 Dtsch. 
8 Latein 



it; 

lü 

20 
11) 



[2 Gesch. 
2 Erdk. 



20 



ä Math. 



3 Dtsch. 
5 Latein.! 



3 combin. Turnen 



4 Fraux 

3 Engl. 



3 combin. Tnrnen 



Oberlehrer. 

Dr7 Peter«, ~~ 

Ob erlehrer. 

'Dr. Mioheli» II 
Oberlehrer. 

Doerstllng, 

tr. u. Genremsi 
Zeichenlehrer. 

Völckerling, 

1'rofeMor, 
Gesang lohrer. 



HIB,. 

V. 
UIBj 



4 Franz. 



3 Turnen 



& Latein. 



■ 2 Relig. 
3 Engl. 4 Franz. 
3 Kngl. 



3 Dtsch. 
3 Engt. 



2 Zehn. | 2 Zehn. : 2 Zebu. | 2 Zehn. 2 Zehn. | 2 Zehn. 
1 wahlfr Lln.-Zchn! 2 wablfrLin.-Zchu, 2 wablfr Lin.-Zchn 



3 Dtsch 
3 Turnen 



2 Zehn. 



2 Nat. 



!4 Recbn 



2 Relig. 

3 Duch 
3 Engl. 
3 Turnen 



5 Franz.! 



21 
21 



22 



21 



3 Belig. 
SRel.g 3Turn « n 



I 



3 Tnrnen 



2 Zehn. 



o 7r v„ 2öchrbn 
2 Zch " I 9 Zehn. 



1 Cborgesaug für Tenor und Baas. 



1 Chorgesang für Sopran und Alt. 



] gemeinsamer Chorgesang «1er Selecta. 



22 



2 t 



23 



2 Scbrb 



24 

24 
G remim. 
Liu.-Zubti. 



2 Gesang 2 Gesang 



Suin um 
davon 13 rentun. 



358 
Lin.-Zchn. 
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2. Übersieht über die Verteilung der Lehrgegenstände unter die einzelnen Lehrer: 

b) im Winterhalbjahr 1904/05. 



Lehrer. 



Klag« 
Lehrer 
von 



IIA. 



HB,. 



IIB,. 



IIIA,. 



IIIA.. HIB, HIB* 



IV. 



V. 



VI. 



Sa. 



1. Wlttrien. 

Direktor 



2. Frlüch, 

Professor 

3. LahriT - 

Professor 

^.THclielis IT" 
Professor 



5 Math. 
3 Pbys. 

2 Chcm. 



5. Rohse, 

Professor 

<i Geffiroy, 

Professor 

7. Boenip, 

Professor 



VI. 
IIIA, 



8. ür. Dreyer, 

Oberlehrer 



9. Dr. Stetttner, 

Oberlehrer 

10. br.'nehlert, 

Oberlehrer 

IL I>TTrUwhV 

Oberlehrer 

12. Vacat 

13. Nicolai». 

Oberlehrer 

14. Thurau. 

Oberlehrer 

15. Dr. PeteiiT 

Oberlehrer 

DJ. Dr.MickelisII, 

Oberlehrer 

17. Doerstling, 

Portr.u.Genrctnal. 
u, Zeichenlehrer 



IV. 
IIIA, 
I. 
IIA. 
IIB,. 



3 Dtsch. 

3 Engl. 

4 Latein 
3Gescb. 



& Math. 



4 Kranz 
2 Nat. 



fc'lS- 2Rolig. 
2 Nat. 



2 Gesch. 
1 Erdk. 



3 Phys. 



3 Engl. 



4 Latein 
3 Gesch. 



3 buch. 

4 Latein 



4 Latein 



2 Relig. 
2 Nat. 



5 Math 



4 Franz 

2 Nat 



2 Nat. 



5 Math. 
2 Phys 



: 2 Gesch. 
2 Erdk. 



5 Math. 



5 Latein 



4 Franz. 
3 Engl. 
2Gesch. 
2 Erdk. 



b Math. 

'.2 Phvs. 



•2 Gesch. 
1 Erdk. 



2 Rel.S) 



1 [FL 



HIB,, 



4 Franz. 



2 Kel») 



I 



5 Math. 

1 DUcb.*) 



1 4 Franz. 
, 3 Engl. | 



3 Turnend 



; 3 Dtsch. 
1 4 Franz. 



V. 
HIB. 



3 Tarnen i) 



2 Zehn. 



3 Dtsch. | 
3 Engl. | 



& Latein. 
2Turn.«>, 



I 



2 Zehn. 2 Zehn, j 2 Zebu 



J'.vLihH'r.I.iii -Zehn. 'Juablfr Lin.-Zrhn. 2wahll'r.Lin. -Zotin. 



2 Zehn. 



2Gesch/»i 
2 Erdk«) 



HDtech.i) 
5 Lat. »i 



2 Nat. 



5 Math. 



4 Franz*) 



' 2 Nat.«) 2 Nat.') 



10 

i»; 

21» 



4 Dfctcb. 
8 Latein 



7 Latein 

3 Turn i) 



2 Turn. 



3 Engl. 



2 Zebu. 



is. Völckerling, 

Professor, 
Gesanglcbrcr 



2 Erdk. 

6 Lat.3f 
2Gesch.«) 



2 Gesch 
2 Erdk. 



4 Math. | . •> . : 
2 Nat. 4 1UCÜ "- 



SDUcb.:') 



III 
10 
20 
22 
20 
21 
21 
22 
IS 



2 Kel ' 3 Turn.') 



4 Franz.. 
3 Engl. 



3 Dtsch. 
3 Turn. 



5 Franz 



2 Zehn. 



3 Dtscb. 
3 Engl. 

3 Tum. 



2 Zehn. 



2 Relig. 



3 Dtsch'*) 
8 Latein 



2 Zehn. 



3 Turn. ') 



1 Cborgesang für Tenor und Bass. 



1 gemeinsamer Cburgesang der Selecta. 



24 

22 
23 

24 

H remm 
Lin -Z.-I 



- 



Summa 



davon fi 



35t' 
Lio.-ZJ 



1) Nach Neujahr von Herrn Lehrer Gudjunt* erteilt. 

2) Vou Michaelis bis Weihnachten 15HM von Herrn Kandidat 

Dr. Pilcb erteilt. 

3) Von Neujahr bis Ostern 100& tou Herrn. Obl. Dr. Peters erteilt. 

4) Von Michaelis bis Weihnachten liKM von Herrn Kand.Riech erteilt. 
f>) Von Herrn Prediger Barth erteilt. 

''0 Bis Weibnachten von Herrn Obl. Dr. Dreyer, dann von Herrn 
Obi. Nicolaus erteilt. 



7) Bis Weltmächten von Herrn Obl Dr. Peters, danu vou 11 ei 

Obl. Nicolaus erteilt. 

8) Von Herrn Obl. Dr. Keblert erleilt. 

;>) Bis Weihnachten von Herrn Kund. Dr. Pilcb, dünn vou Hot 
Prof. Boenig erteilt. 

10) Seit Neujahr getrennt von den Herrn Obl. Nicolais u. Michel is < 

11) Seit Neujahr von Herrn Obl. Nicolaus erteilt. 

12) Bis Weihnachten vou Herrn Kuud. Dr. Pilch erteilt. 
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3. Übersieht Ober die während de» abgelaufenen Schuljahres durchgenommenen 

Lehraufgaben. 

Die Klassenpensen entsprachen genau den amtlichen Lehrplünen. Um den Umfang 
des Jahresberichts zu hcschiänken, sind daher nur die in den Klassen III A — I behandelte 
Loktüro und die Themata der deutschen bezw. französischen Aufsätze der Klassen IIB— I und 
die Reifeprüfungsaufgaben abgedruckt worden. 

A. Lektüre. 

Prima. Deutsch: Im S.: Übersicht über die Entwickelung der deutschen Literatur 
bis Lessing, insbesondere Auswahl aus Luthers Schriften und Hans Sachs, dazu Goethes 
„Hans Sachsens poetische Sendung"; Klopstocks Leben, seino Oden und Stücke aus dem 
„Messias". — Im W.: Lessings Leben. Einiges aus den Literaturbriefen. Hamburgische 
Dramaturgie und Laokoon mit Auswahl. Dazu Goethes Aufsatz über Laokoon und einiges aus 
den antiquarischen Briefen. Miss Sarah SampBon. Philotas. Minna von Barnhelm. Emilia 
Galotti. Nathan der Weise. Antigene von Sophokles. Dispositionsübungen. Acht Aufsätze. 
Im S.: Erdmann, im W.: Droyer. 

Latein: Livius, Auswahl 21. 22. 30. Vergil Äneis I. und IL, Auswahl. Horatius, 
Ausgewählte Oden. 

Französisch: Moliere: Lea Pr^cieuses ridicules; L'Avare. Ausgewählte Essais hervor* 
ragender Schriftsteller des XIX. Jahrhunderts. La Revolution fran^aise morceaux tires de 
ßarrau, Lamartine etc. Plötz: Manuel im Anschluss an dio Literaturgeschichte. Victor Hugo: 
Gedichte in zeitlicher Reihenfolge. Privatim: B. Rambaud: Hietoire de la Civilisation en 
France, Bd. II. 

Englisch: Macaulay : Milton; Macchiavelli. Shakespeare: Hamlet. Dickons : The Cricket 
on the Hearth (privatim). 

Obersekunda, Deutsch: Walter von der Vogelwoide im Urtext; einigo Gedichte 
von ihm gelernt. In der Ubersetzung das Nibelungenlied, Kudrun und Hartmann von der 
Aue: Der arme Heinrich. — Von Goethe: Egmont. — Von Schiller: Maria Stuart, ausgewählte 
lyrisch-didaktische Gedichte, Rezension über Goethes Egmont. Die auf Egmont sich beziehenden 
Abschnitte aus der Geschichte des Abfalls der Niederlande; „Was heisst und zu welchem Endo 
studiert man Universalgeschichte?", Gesetzgebung des Lykurg und Solon. — Von Leasing: Emilia 
Galotti, Abhandlung über die Fabel 

Latein: Cicero: in Catilinam III, pro lege Manilia, pro Ligario, Ovid: Metamorphosen 
und Elegien. 

Französisch: Conteurs modernes, Reclus, En France. Abschnitte aus Plötz: Manuel 
im Anschluss an die Literaturgeschichte des XVII. Jahrhunderts. 

Englisch: Green: Modern England; Walter Scott: The I.ady of the Lake. 

Untersekunda. Deutsch: Auswahl aus Hopf und Paulsiek für Untersekunda, ins- 
besondere die Dichter der Befreiungskriege und Schillers Gedichte. — Goethe: Götz von Ber- 
lichingen; Schiller: Wilhelm Teil und Jungfrau von Orleans. Privatim: Kleist: Hermanns- 
schlacht und Käthehon von Heilbronn in II B ,. 

Latein: Caesar bell. Gall. VII., de bello civili I und III; Auswahl Ovid. Motam. Elegien. 

Französich: Ausgewählte Stücke aus Plötz: Manuel. 

Englisch: W. Besant: London, Past and Present. 
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Obertertia. Deutsch: Auswahl prosaischer und dichterischer Stücke aus Hopf und 
Paulsiek, insbesondere Balladen von Schiller und Uhland. Lektüre von Unlands „Herzog Emst 
von Schwaben" und Homers Ilias uud Odyssee (in Auswahl). 

Latein: Caesar I, IV, V, VI, mit Auswahl. 

B. Deutsche Aufsätze. 

Prima. 

1. a) Inwiefern kauo Schillers „Demetrius" ein Gegenstück zur „Jungfrau von Orleans" 
genannt werden? b) Durch welche Vertreter schildert Goethe in seinem „Egmont" das Volk? 

2. „Wahre Freundschaft ist ein Glück Und der Tugend Meisterstürk." (Klassenaufsatz.) 3. Hau 
deinen Götzen mutig um, Es sei Geld, Wollust oder Ruhm". (Matthias Claudius.) 4. Wie weit 
ist die Schuld Wallensteins in Schillers Drama in äusseren Umständon, wie weit in seinem Cha- 
rakter begründet? 5. Inwiefern bedarf der Dichter des Heldea und der Held dos Dichters? 
G. a) Lässt sich in dem Charakter der Emilia Galotti eine tragische Schuld nachweisen? 
b) Auf welcher Voraussetzung beruht der Plan Marineiiis, und wodurch wird er vereitelt? 
(Klassenaufsatz.) 7. Welche Vorteile hat der Dichter nach „Laokoon" bei der Behandlung 
seiner Stoffe dem Maler gegenüber? 8. Inwiefern uehmen die drei Hauptvertreter der drei 
positiven Religionen in Leasings „Nathan" trotz aller Verschiedenheit dieser Bekenntnisse den- 
selben religiösen Standpunkt ein, und inwiefern sind sie von einander verschieden? 

Obersekunda. 

1. Auch der Krieg hat sein Gutes. 2. Mein Lieblingsheld im Nibelungenliede. (Klassen- 
aufsatz.) 3. Die Sprache der herbstlichen Natur. 4. Was machte die Griechen zu einem 
weltgeschichtlich bedeutenden Volke? 5. Ein grosses Muster weckt Nacbeiferung. 6. Sir Amins 
Paulet. (Eine Charakteristik.) ?. Die Entwickelung der menschlichen Kultur. (Nach Schillers 
„Spaziergang".) (Klassenaufsatz.) 8. Wie erklärt sich die Beliebtheit Egmonts beim nieder- 
ländischen Volke? 

Untersekunda I. 

1. Welche Gedanken über das Wesen der Poesie spricht Schiller im ..Grafen von 
Habsburg" und in der „Macht des Gesanges" aus? 2. Not entwickelt Kraft. (Klassenaufsatz.) 

3. Welches war die Lage der Schweizer zur Zeit der Versammlung auf dem Riitli, und zu 
welchen Beschlüssen musste diese kommen? (Klassenaufsatz.) 4. Einigkeit gibt Stärke. 5. Wie 
schildert Schiller in dem „Eleusischen Fest 11 die Entwickelung der Kultur auf Grund des 
Ackerbaus? 6. Charakteristik der politischen Lieder Theodor Körners. (Klassenaufsatz.) 7. Was 
treibt den Menschen in die Ferne? 8. Wilhelm Teil und Hermann der Cherusker (nach 
Schillers „Wilhelm Teil" und Kleists „Herrmannsschlacht'')- 9- Wolcho Motive bestimmen 
Götz von Berlichingen, Anführer der aufständischen Bauern zu werden? (Klassenaufsatz.) 
10. Steter Tropfen höhlt den Stein. 

Untersekunda II. 

I. Englands Weltstellung. 2. Welche Lebensbilder entwirft Schiller in seinem Liede 
von der Glocke? (Klassenaufsatz.) 3. Schillers „Kraniche des Ibikus" und Schlegels „Ärion". 

4. Vorzüge und Nachteile des Grossstadtlebens. (Klassenaufsatz.) 5. Charakteristik des Frei- 
herrn Werner von Attinghausen. 6. Cäsars bedrängte Lage vor Herda. (Klassenaufsatz.) 
7. Einma ist keinmal, ein Ausspruch des Leichtsinnes und der Nächstenliebe. 8. Johanna in 
der Heimlat. 9. Wie bewahrheitet sich in der Geschichte unseres Vaterlandes der Spruch: 
Durch Nacht zum Licht? 10. Weislingen als Gefangener auf Jagsthausen. (Klassenaufsatz.) 

G. Französische Aufsätze. 

1. Moliöro et les Precieuses. (Klassenaufsatz.) 2. La Revolution anglaise jusq'a. la 
mort de Charles I. 3. Est-ce que le Nibelungenlied merite avoc raison le reproche fait par 
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Gaston Paris, de ne pas etre une Epopöe bien national. (O. Paris: La Chanson de Roland et 
le Nibelungenlied). 4. Sommaire des deux preraiers acte« de M lU de la Seigliere par 
J. Sandeau (Klassenaufsatz). 5. Ex poser les progres du royaume de Prusse sous Frederic 11. 
6. 1 A. Studier le caractere d'Harpagon dans l'Avare de Moliere. I B. Analyse de l'Avare 
(Klassenaufsatz). 7. I B. Causes de la Revolution franyaise. 

Aufgaben für die schriftlichen Keifeprüfungen. 

Ostern 1 905. 

1. Deutscher Aufsatz: „Minna von Barnhelm", ein poetisches Zeugnis für den 
grossen König und für den Geist seiner Armee. 

2. Latein: Obersetzung von Livius XXXV. c. 14. 

3. Französischer Aufsatz: La mort de Siegfried, d'apres le Nibelungenlied. 

4. Mathematik: a) Eine Hyperbel zu zeichnen aus der Lage der beiden Scheitel- 
punkte und dereiner Tangente, b) Unter allen Kueelabßchnirten von gegebener Oberfläche a*« 
denjenigen von grösstem Inhalt zu bestimmen, c) Wie lang ist der Schatten des 88 m hoben 
.Schloasturms von Königsberg an einem Tage, an welchem die Sonne morgens um 7 Uhr 
genau im Osten stand? Die geogr. Breite von Königsberg ist gegeben y= 54,71°. d) Ein 
Zylinder berührt mit seinem Mantel die Grundfläche und zwei Seitenflächen einer gegebenen 
regelmässig vierseitigen Pyramide. Wie gross ist der Inhalt und der Mantel des Stückes, 
welches der Zylinder aus der Pyramide herausschneidet? 

5. Physik: Die Lehre vom Schalle als Grundlage für die vom Lichte. 



Technischer Unterricht. 



a) Turnen: Das Realgymnasium besuchten im S. 365, 
diesen waren befreit: 


im W. 355 S 


chüler. Von 




Vom Turnunterricht 
überhaupt: 


Von einzelnen Übungsarteu: 


Auf Grund ärztlichen Zeugnisses . . 


im S. 35, im W. Ai 
im S. 3, im W. 1 


im S. — , 
im S. — , 


im W. — 
im W. — 


Zusammen 

Also von der Gesamtzahl der Schüler 


im S. 38, im W. 44 
im S. 10,4%, im W. 12% 


im S. — , 
im S. — , 


im W. — 
im W. — 



Bs bestanden bei 11 getrennt zu unterrichtenden Klassen 8 Turnabteilungen. Zur 
kleinsten gehörten 22, zur grössten 59 Schüler. 

Für den Turnunterricht waren wöchentlich insgesamt 24 Stunden angesetzt. Ihn er- 
teilten Professor ßoenig Abt VI (IV); Oberlehrer Erdmann Abt. III (III Ai und IIIA,); 
Oberlehrer Nicolaus Abt II (IIB, und ÜB,), VIU (VI); Oberlehrer Dr. Peters Abt. I 
(I und UA); Michelis II Abt. IV (III B t ) und V (IIIB,). Im Winter wurde ausserdem 
für die Klassen I bis IIIA wöchentlich eine Vorturnerstunde abgehalten. 

Der Turnunterricht wird in der zur Schule gehörigen und uneingeschränkt benutz- 
baren Turnhalle erteilt welche auf dem Hofe neben dem Schulgebäude liegt. Soweit der 
Raum und die Verbältnisse es gestatten, wird im Sommer der Schulhof zum Spielen und Turnen 
im Freien benutzt wenn er auch keine festen Turngeräte besitzt. 

Turnspiele wurden im S. wöchentlich einmal auf dem vom Magistrate der Schule 
zur Verfügung gestellten Jugendspielplatz vor dem Steindammer Tor unter Leitung der Turn- 
lehrer veranstaltet. Zur Teilnahme an denselben ist jeder Turner verpflichtet. 

3 
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Die Zahl der Freischwimmer beträgt 126, d. i. 34,5 pCt. der Oesamtzahl (365) der 
Schüler; von diesen haben 14 Schüler das Schwimmen im Berichtsjahre erlernt. 

Das Komitee zur Förderung des Schwimmens und Badens von Schulkindern hat in 
dankenswerter Weise einigen Schülern Gelegenheit zur unentgeltlichen Erlernung des Schwim- 
mens in der Privatbadeanstalt im Oberteiche vor dem Tragbeimer Tor gegeben. 

b) Freibandzeichnen: V bis I je 2 Stunden wöchentlich. — V und IV Gedächt- 
niszeichnen nach bekannten vorgeführten Gegenständen und Zeichnen nach flachen Vorbildern 
aus der Natur, Blättern, Schmetterlingen, Stoffmustern u.s.w., auch mit Wiedergabe der natür- 
lichen Farben. Zwischendurch Stilisierung von Blättern und ihre Verwendung für das Flach- 
ornament. — Illb und Uta. Einführung in die dritte Dimension. Skizzierübungen nach ein- 
fachen Körpern (Würfel, Pyramide, Zylinder u.s.w.). Später Wiedergabe von Licht und 
Schatten. Nebenher werden die einfachsten perspektivischen Gesetze besprochen und durch 
Zeichnen nach einfachen Natur- und Kunstformen befestigt Übungen im Aquarellieren. — 
II b und II a. Fortsetzung der Übungen an schwierigeren Gebrauchsgegenständen, Gefässen 
und ausgestopften Tiereti, Ornamenten u.s.w. Gedächtniszeicbnen und Skizzierübungen. Weitere 
Einführung in die Perspektive durch Zeichnen von luuenräumen und Architekturteilen u.s.w. — 
lb und Ia. Vollständig plastische Wiedergabe schwieriger Kunst- und Naturformen, auch 
verkürzt, in Schwarz oder Farbe. Abschluss der perspektivischen Übungen durch Konstruktion. 
Besprechung der Säulenordnungen und Stilarten nebst Skizzierübungen nach guten Orna- 
menten. — Porträt- und Genremaler Doerstling. 

c) Wahlfreies Linearzeichnen: Unterstufe (Olli) 2 St. Einige geometr. Zier- 
bänder und Ornamente. Hexaeder und die daraus abzuleitenden VielÜächner. Würfelkreuz 
mit daraufgesetztem dreiseitigen Prismakreuz (Kirchengrundform) in schiefwinkliger Projektion. 
Massstabzeichuen : Aufnahmen einfacher Gegenstände, ferner von Schränken, Klassenzimmer- 
wunden, Treppenhaus mit dazu gehörigem Grundriss. Projektion einfacher Körper im Grund- 
Auf- und Kreuzriss mit Abwickelung. 

Mittelstufe (Uli). 2 St. Einige Flachbänder, Massstabzeichnen ähnlich wie oben. 
Projektion und parallelperspektivische Darstellung des vierseitigen Prismas und verwandter 
Körper (Kasten, abgeschrägte Treppenwange) mit Abwickelung; sechsseitiges Prisma hohl. 
Pyramide, Zylinder und Kegel. Kippen und Drehen der Körper. Körperschnitte und ihre 
Darstellung in wirklicher Grösse mit Abwickelungen. Die verschiedenen Kegelschnitte. 

Oberstufe (Oll und 1) 2 St. Massstabzeichnen. Einige parallelperspektivische Auf- 
nahmen. Projektion der wichtigsten Körper mit Schnitten und Abwickelungen z. T. wie in 
der Mittelstufe. Durchdringungen einfacher Art (Kirchendach mit Dachreiter und Schornstein). 
Kippen und Drehen von Körpern. Schraubenlinie (8cbraube, Korkenzieher, Wendeltreppe). 
Durchdringengen mit Abwickelungen. Einfache Frontalperspektive. — Porträt- und Genre- 
maler Doerstling. 



Am Linearzeichnen beteiligten sich im 





I und 0 II 


Uli 


Olli 


Zusammen 




17 


30 


30 


77 




8 


7 


10 


25 



d) Schreiben: Sexta 2 St. Quinta 2 St Übungen in deutscher und lateinischer 
Schrift nach Vorschriften des Lehrers an der Wandtafel. — Doerstling. 
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e) Der Gesangunterricht wurde vou Hmu Professor Völckerling erteilt. Die 
Schüler der Klassen VI und V erhielten getrennt, geeignete Schüler der Klassen IV bis I 
(Selekta) gemeinschaftlich je 2 St w. GcsaDg Unterricht. 



Verzeichnis der Schulbücher, welche von Ostern 1905 ab benutzt werden. 



(Mit Ausnahme der Schriftsteller.) 

1. Religionslehre. Woike-Triebel, Biblische Historien VI— V. 

Evangelisches Gesangbuch für Ostpreassen . . .' VI — I. 

Voelker o. Strack, Biblisches Lesebuch IV — I. 

Lahrs, Kleine Sitten- und Glaubenslehre VI— I. 

Lahrs, Leitfaden des evangelischen Religionsunterricht» HIB — I. 

2. Deutsch. Hopf u. Paulsiek, Lesebuch VI— IIB. 

Regeln nebst Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung 1902 VI — IIIA. 

3. Latein. Ellendt-SeyfTert, Lateinische Grammatik. Neueste Auflage . . . VI — I. 

OsteruiaDn. Lateinisches Übungsbuch VI — IIB. 

4. Französisch. Plötz-Kares, Elementarbuch, Ausgabe B IV — HIB. 

Tlöte-Kares, Sprachlehre IIIA— I. 

Plötz-Kares, Obungsbucb, Ausgabe B IIIA — I. 

Plötz, Manuel de la litterature francaise IIB— I. 

ö. Englisch. Gesenius-Regel, Englische Sprachlehre. 1. Teil IIA— I. 

Dubislav und Boek, Elementarbach der englischen Sprache. Ausgabe A. HIß — IIIA. 

Dubislav und Boek, Lese* und Übungsbuch der englischen Sprache . . IIIA — IIB. 

Dubislav und Boek. Schulgrammatik der englischen Sprache IIIA — IIB. 

6. Geschichte. Meyer. Lehrbuch der Geschichte. Heft 1. Alte Geschiebte IV. 

Lohmeyer-Knaake, Deutsche und brandenburgisch-preussische Geschichte HIB— IIB. 

Brettschneider, Hilfsbuch für den Unterricht in der Geschichte. Teil 5—7 IIA — 1. 

7. Erdkunde. E. v. Seydlitz, Kleine Schulgeographie. Ausgabe B . . . . IV— IIB. 

Debes, Schulatlas für die mittleren Unterrichtsstufen VI— IV. 

Debes, Schulatlas für die Oberklassen IHB — ÜB. 

8. Mathematik. Mebler, Elementarmathematik IV — I. 

Schülke, Vierstellige Logarithmentafeln IIB— I. 

it. Physik. Koppe-Husmann. Ausgabe B. Teil I IIB. 

Koppe-Husmanu. Ausgabe B. Teil H IIA — I. 

10. Naturgeschichte. Schmeil, Leitfaden der Zoologie u. Botanik V— IV. 

Bail, Zoologie und Botanik HIB— IIB. 

11. Chemie. Lorscheid, Anorganische Chemie IIA — I. 

12. Gesang. Günther und Noack, Liederschatz für höhere Schulen. III. Teil IV— L 



Als Wörterbücher werden empfohlen: 1. Georges oder Heinichen oder Stowasser, 
I-Ateiniscb-deutsches und Deutsch-lateinisches Schulwörterbuch. 2. Sachs-Vi Hatte, Französisch- 
deutsches und Deutsch-französisches Wörterbuch. Hand- und Schulausgabe. 3. Muret-Sanders, 
Knglisch-dentsches und Deutsch-englisches Wörterbuch. Hand- und Schulausgabe. Die beiden 
Teile der Lexica sind^einzeln gebunden anzuschaffen. Bücher, welche auf einer niederen 
Stufe eingeführt 'sind, "werden auf den höheren Stufen gelegentlich bei Wiederholungen benutzt. 

Von den Schriftstellern sind beim Gebrauch in denLebrstunden nur Textausgaben ohne 
Kommentar erlaubt. — Sämtliche Bücher müssen gebunden und mit Namen und Klasse des 
Schülers bezeichnet sein. Oberscbriebene Exemplare werden nicht geduldet. 
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II. VerfOgungon der vorgesetzten Behörden. 

a) Des Königlichen Provinzial-Schulkol legiums. 
1901. 7. April. Die auf Grund ärztlicher Atteste vom Turnen befreiten Schüler sind 
soweit als möglich wenigstens zu den Turnspielen heranzuziehen. 

12. April. Die stufenweise Einführung des Leitfadons der Botanik von Dr. Otto 
Schmeil wird von Ostern 1904 genehmigt. 

22. April. Ergänzung dos Runderlasses vom 30. Juni 1876. Uli 3114 durch folgende 
Vorschrift: „Bei den zur Aufnahme angemeldeten Schülern, welche nach den massgebenden 
Bestimmungen für die Feststellung der Klasse einer besonderen Prüfung zu unterziehen 
sind, ist in jedem Falle durch den Direktor sofort nach Abschluss dieser Pfüfung ein kurzer 
Vermerk über deren Ergebnis unter Beidruck des Anstaltsstempels auf das betreffende Zeugnis 
zu setzen, auf Grund dessen die Zulassung zur Aufnahmeprüfung erfolgt ist. 

17. Mai. Oberlehrer Boen ig wird während der Herbstferien zum Schulhygiene- Kursus 
in Posen einberufen. 

13. Juni. Der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenbeiten 
wird den Professor am Prinz-Heinrich-Gymnasium in Steglitz, Wickenhagen, zur Abhaltung 
von Vorträgen betreffend die Hebung der Ruder pflege an den hiesigen höheren Schulen 
entsenden. 

7. Juli. (Auszug.) Die Kosten für die sogenannten „Abschiedskommerse" werden 
sich noch weiter ermässigen lassen, wenn die ihrem Wesen nach sich in enger begrenztem 
Kähmen bewegenden Feste, statt materielle Darbietungen in den Vordergrund zu rücken, einen 
gemütvoll gehobenen Inhalt empfangen, wie er der Feier dankbaren Scheidens aus einem lang- 
jährigen vertrauten Vorbande der Schüler und deren Angehörigen mit den Lehrern entspricht. 
Wir vertrauen, dass die Direktoren mit den Lehrerkollegien dem Charakter der Örtlichen Ver- 
hältnisse gemäss diesem Feste dio rechte Feier zu geben wissen werden, die auch für die 
Zukunft um Schule und Eiternbans das Band herzlicher, dankbarer Hochachtung noch fester zu 
knüpfen vermag. 

20. Dezember. Die Ferienordnung für das Jahr 1905 ist wie folgt festgesetzt: 





Schluss 


Beginn 




des Unterrichts 




Sonnabend, den 8. April. 


Donnerstag, den 27. April. 




Donnerstag, den 8. Juni. 


Donnerstag, den 15. Juni. 




Sonnabend, den 24. Juni. 


Dienstag, den 1. August. 




Sonnabend, den 30. Sept. 


Dienstag, den 10. Oktober. 




Freitag, den 22. Dezbr. 


Dienstag, den 9. Jan. 1906. 



21. Dezember. Auszug aus dem Ministerial-Erlass v. 2. 12. 04 Uli. 8093. Die 
deutschen Dbungsarbeiten haben als wesentlicher Bestandteil der Lehrautgaben zu gelten. 
Denn beim mündlichen Verfahren gelangen immer nur vereinzelte Schüler in der Lebrstunde 
zum Worte, während bei den schriftlichen Übungsarbeiten die ganze Klasse zugleich heran- 
gezogen wird. Bei mündlichem Vortrage wird ferner manches Inkorrekte — milde über- 
gangen oder durch Beihilfe des Lehrers vermieden, beim Niederschreiben dagegen muas der 
Schüler jeder Nachlässigkeit aus eigener Kraft sich enthalten. Auch stellen sich erfahrungs- 
gemäß nicht selten bei den Schülern erhebliche Schwierigkeiten für die schriftliche Fassung 
von Gedanken ein, deren mündlicher Ausdruck ihnen verhältnismässig leicht wird, und sie ge- 
langen zu klarer Ausgestaltung der Gedankenreihe erst dann, wenn sie genötigt werden, sie 
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zu Papier zu bringen. — In allen Lehrfächern, die für die kleineren Ausarbeitungen 
in Frage kommen, gibt es kleine Ausschnitte, die sich in einem engen Kähmen fassen lassen, 
und deren Bearbeitung, wenn der Inhalt den Schülern zum freiesten geistigen Eigentum ge- 
worden ist, in 30 — 40 Minuten geschehen kann. Um die sogenannte Extemporaleaufregung bei 
den Schülern zu vermeiden, dürfte es sich empfehlen, die Arbeiten nicht vorher anzukündigen. 
Reiche Erfahrungen besonders bei Schluss- und Reifeprüfungen haben erwiesen, dass gerechtere 
Urteile für die deutschen Leistungen sich ergeben, wenn diese kleineren Arbeiten mit berück- 
sichtigt werden. Manche Schüler sind in der Lage, über ein engbegrenztes Thema, dessen Stoff 
sie beherrschen, oder über Fragen aus Unterrichtsfächern, für welche sie ein ganz besonderes 
Interesse haben, in gutem Stil zu schreiben, während ihnen längere Aufsätze über Themata, 
welche ihrem jugendlichen Gesichtskreise fern liegen, nicht gelingen. Endlich dürften auch 
manche bedenklichen Auswüchse in der Literatur für den deutschen Unterricht beseitigt 
werden, wenn die Schule sich der Mühe unterzieht, genau kontrollierbare und bescheidene 
Leistungen von der Art zu fordern, wie sie die Lehrpläne in den kleinen deutschen Aus- 
arbeitungen vorgesehen haben. 

1905. 19. Januar. Seine Majestät der Kaiser nnd König haben zu bestimmen 
geruht, dass zum bevorstehenden Allerhöchsten Geburtstage zwei Exemplare von dem Wis- 
liccnusscben Werke „Deutschlands Seemacht" an besonders gute Schüler der oberen Klassen 
verliehen werden. 

31. Januar. Es ist darauf hinzuwirken, dass der Zeichenunterricht genau nach 
den Anforderungen des Erlasses vom 3. April 1902 U1V 3147 II erteilt werde. 

b) Des Magistrats. 

1904. 22. April. Die Annahme einer Hilfskraft zur Vortretung des orkrankten Schul- 
dieners lmlau gegen eine monatliche Entschädigung wird genehmigt. 

16. Juli. Zur Dienstleistung auf Probe vom 1. Oktober 1904 bis 31. März 1905 ist 
der Militäranwärter Richard Budnick als Schuldiener gewählt 

25. Oktober. Den Schülern ist das Wegwerfen von Papier und dergl. auf die Strasse 
strengstens zu untersagen. 

1905. 4. Januar. Ein Exemplar Cervantes, Don Quizote wird der Schulbücherei als 
Geschenk übersandt. 



III. Chronik der Schule. 

Das Schuljahr 1904/05 begann Dienstag den 12. April v. Js. und wird Sonnabend den 
8. April d. J. geschlossen werden. 

Zum 1. April v. J. wurde vom hoeblöblichen Patron der Schule in die neu eingerich- 
tete Oberlehrerstelle (vgl. den vorjährigen Bericht S. 10) der Kandidat des höheren Schulamts Herr 
Dr. phil. Heinrich Michelis 1 ) gewählt und vom Königlichen Provinzialschulkollegium bestätigt. 



1) Heinrich Michel is wurde am G.Juni 1878 su Königsberg i. Pr. geboren. Nachdem er au dem 
«taktischen Realgymnasium seiner Vaterstadt Ostern 1896 die Abiturienten prüfuog abgelegt hatte, bezog 
er die Universität zu Königsberg i. Pr., um sich dem Studium der neueren Sprachen za widmen. Einen 
Urlaub während des Somwt.'tseinesiers 1899 benutzte er zu einer Studienreise nach Gent' und Paris. Am 
1. M&rz 1901 bestand er das Staatsexamen; am 24. Man 1903 erwarb er an der hiesigen Universität den 
philosophischen Doktorgrad auf Grund seiner Dissertation über ..Schopenhauer» Stellung zum psychophy- 
sischen Parallelismus." Ostern 1901/03 gehörte er dem pädagogischen Seminar seiner Vaterstadt an. 
Ostern 190-/00 absolvierte er an der hiesigen Königl. OberreaUchule aut der Burg das Probejahr unter 
gleichzeitiger Verwaltung einer wissenschaftlichen Iii Iis lehrerstelle. Nachdem er nunmehr Ostern 1903/04 
semer Militärpflicht genügt und im März 1904 die TurnlehrxrprQfung abgelegt hatte, wurde er Ostern 
1904 als Oberlehrer an dem hiesigen Städtischen Realgymnasium angestellt. 
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— Am 1. Oktober v. J. verliess Herr Oberlehrer Ferdinand Erdmann die Anstalt, um in 
gleicher Eigenstrhaft seiner Berufung an das städtische Reform-Realgymnasium in Görlitz zu 
folgen. So ehrenvoll es für die Schule war, dass man auch anderswo seine Fähigkeiten schätzt, 
und dass das Königl. Provinzialschulkollegium ihm seinen Dank für die treu geleisteten Dienste 
besondere zum Ausdruck brachte, so haben wir doch den Weggang des Hoben Amtsgenossen 
und sehr tüchtigen Lehrers schwer empfunden. Sein liebenswürdiger Verkehr in langjähriger 
Mitarbeit und sein warmes Interesse für die Jugend sichern dem Scheidenden den dauernden 
Dank der Schule. An seine Stelle wählte der Magistrat den Oberlehrer am Königl. Kadetten- 
korps in Oranienstein a. d. Lahn. Herrn Dr. Waltber Weekm eister, der aber, da inzwischen 
der vorgeschriebene Kündigungstermin vorstrichen war, zum Schaden der Schule erat zu 
Michaelis d. J. aus seinem jetzigen Amtsverhältnis entlassen wird. Denn bei dem herrschenden 
Lehrermangel ist eine so lange Vertretung leider mit ausserordentlichen Schwierigkeiten und 
Nachteilen für den Unterricht verknüpft. 

Durch Patent vom 14. Februar d. J. erhielt Herr Oberlehrer Hermann Boenig den 
Charakter als Professor. 

Infolge des ungünstigen Gesundheitszustandes im Lehrerkollegium und aus manchen 
anderen Ursachen erlitt der Unterricht häufiger als in früheren Jahren Unterbrechungen, etwa 
500 Stunden, welche nach Möglichkeit vom Lehrerkollegium vertreten werden mussten. Für 
längere Vertretungen, während der militärischen Einberufung des Herrn Oberlehrer Erdmann 
im Sommer v. J. sowie für die unbesetzte Oberlehrerstelle wurden besondere Vertreter gegen 
Remuneration der Schule überwiesen. So erteilte Herr Prediger Barth den Religionsunterricht 
in I und IIA während des Winterhalbjahres, Herr Kand. phil. Andreas Quandt vertrat vom 
1. bis 24. Juni v. J. wöchentlich 8 Stunden, Herr Kand. Hans Reuter vom 25. Oktober bis 
12. November v. J. wöchentlich 9 Stunden, die Kand. Dr. Leo Pilch und Max Riech vom 
24. Oktober bis Weihnachten wöchentlich je 10 und 6 Stunden. Nach Neujahr übernahm end- 
lich Herr Lehrer Hans Gudjons einen grossen Teil des Turnunterrichts und einige wissen- 
schaftliche Stunden auf der Unterstufe, wodurch der Unterricht der unbesetzten Oberlehrerstelle unter 
die frei gewordenen Lehrer des Kollegiums einheitlicher verteilt werden konnte. Trotzdem lasten 
aber noch immer recht erhebliche Vertretungen auf dem Lehrerkollegium, da nach Neujahr 
Herr Professor Mio hei is sehr ernstlich erkrankt ist, und vom 21. März d. J. Herr Oberlehrer 
Dr. Michel is zu einer längeren militärischen Übung einberufen wird. 

Am 4. Juni v. J. starb nach schwerem Leiden im 44. Lebensjahre der Schuldiener der 
Anstalt, Herr August Imlau, welcher Über 12 Jahre als städtischer Beamter /im Dienste der 
Schule gestanden und durch seine Pflichttreue sich unsere Anerkennung erworben hatte. Das 
Lehrerkollegium und ein Teil der Schüler gaben ihm am 8. Juni das letzte Geleit. 

An der Belehrungsfahrt ostpreussischer Schüler nach Hamburg und Kiel, die der Deutsche 
Flottenverein vom 23. bis 28. Mai v. J. veranstaltet hatte, und welche Herr Ober- und Geheimer 
Regierungsrat Prof. Dr. Kammer leitete, nahm Herr Professor Geffroy mit fünf Primanern 
teil. Der Zweck dieser Fahrt war, in den Schulen eine lebendige Anschauung von unserer 
Kriegs- und Handelsflotte zu erwecken und ihnen Gelegenheit zu geben, die Mittelpunkte des 
gewaltigen neuen Lebens unseres Volkes durch eigenes Sehen kennen zu lernen. Sämtliche Be- 
sichtigungen fanden unter sachkundiger Führung von Marineoffizieren statt. 

Am 2. Juni unternahmen die einzelnen Klassen unter Leitung ihrer Klassenlehrer den 
Schulspaziergang in die Umgegend unserer Stadt und nach dem Strande. Herr Oberlehrer Dr. 
Stettiner machte mit den Primanern einen zweitägigen Ausflug nach der Kurischen Nehrung. 
Ausserdem wurden im Herbst an einzelnen Nachmittagen kleinere Wanderungen und Dauer- 
märsche, im Winter Eislauf unternommen. 

Im Beisein der Herren Ober- und Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Kammer, Stadt- 
schulrat Dr. Tribukait, Prof. Dr. Walter Simon und der Direktoren hiesiger höherer Schulen 
wurde am 24. Juni v. J. das Schüler-Ruderheim gegenüber der Bastion „Alter Pregel" am 
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Friedländer Tor feierlich eröffnet und seiner Bestimmung übergeben. Einige Böte nebst Schup- 
pen waren durch die vom Herrn Minister bewilligten Mittel sowie durch die freigebige Unter- 
stützung des Herrn Prof. Dr. Walter Simon angeschafft worden. Die Zahl der Mitglieder 
des „Künigsbsrger Schüler-Rudervereins", dem auch Schüler unserer Anstalt angehören, betrug 
60. Der Verein steht unter der Aufsicht der Direktoren der beteiligten Anstalten, von denen 
einer die Oberleitung übernimmt. Möge der Zweck des Unternehmens, „die Jugend durch 
Pflege des RudersportB nach geistiger Arbeit zu erfrischen und körperlich zu 
kräftigen", sich zum Segen der körperlichen Erziehung gedeihlich weiterentwickeln. 

Wegen zu grosser Hitze wurde der Unterricht einige Stunden ausgesetzt am 16. Juni 
und am 3., 4., 5., 6., August v. J. 

Am Sedantage hielt Herr Prof. Lahrs die Festrede über Elsass-Lothringen. Es dekla- 
mierten Hugo Klokow Y (Der deutsche Rhein), Kurt Galle; HIB (Strassburg) und Walter 
Quassowski UA (Die Strassburger Tanne;. Vom Schülerchor wurde gesungen „Lobe den 
Herrn, meine Seele" von Mendelssohn und „Das Herz gehört dem Vaterland" von Gackstatter. 
— Der Gedenktag der Reformation eowie die nationalen Erinnerungstage wurden in herkömm- 
licher Weise im AnschluBs an die Morgenandachten begangen. — Am Geburtstage Sc Majestät 
des Kaisers sprach Herr Oberlehrer Nicolaus über das höhere Schulwesen in Frankreich. 

Auf die ehrenvolle Einladung der Stadt Danzig wohnte der Unterzeichnete am 6. Ok- 
tober 1904 der feierlichen Eröffnung der Technischen Hochschule daselbst bei. 

Bei der Wichtigkeit, welche beute die Alkoholfrage für das Leben hat, hielt am 26. Ja- 
nuard. J. auf Veranlassung des Königl. Provinzialschulkollegiums Herr Dr. med. Schindowsky 
einen belehrenden Vortrag über diese für das Wohl des ganzen Volks bedeutsame Frage 
vor den Schülern der oberen Klassen sämtlicher hiesiger höheren Schulen. 



Digitized bylGoogle 



24 



IV. Statistische Mitteilungen. 

1. Übersicht über die Frequenz und deren Veränderung im Laufe des Schuljahres 1904/1905. 





O. I 


U.l 


0. II 


U. II U.ll 


0111^0 III 


Ulli 


Ulli 


IV 


V. 


VI. 


Sa. 










■ 
1 




l 


2 


1 


2 










1. Bestand am 1. Februar 1904 


1 


11 


26 


28 


22 


51 


SO 


27 


50 


50 


52 


38 


541 


2. Abgang bis zum Schluss des 
Schuljahres 1903/1904 . . . 

3a. Zugang durch Versetzung zu 
Ostern 1904 


— 

N 


1 

15 


:\ 

22 


22 


' 

2:» 


24 


4! 1 

; 

25 22 


1 

20 


1 

38 


« 
32 


1 

— 


31 
251 


3b. Zugang durch Aufnahme zu 
Ostern 1904 






1 




2 


— 








1 


5 


27 


47 


4. Frequenz am Anfang des 
Schuljahres 1904/1905 . . . 


IT 


IT 


SI 


29 


28 


55 


29 


29 


29 


46 


45 


29 


554 


5. Zugang im Sommerhalbjahr 
1904 










— 


— 


- 2 


3 


1 


5 




11 


6. Abgang im Sommerhalbjahr 


— 


i 


4 


6 


2 


— 


2 


1 


1 


1 


3 


— 


20 


7a. Zugang durch Versetzung zu 
Michaelis 1904 


i 
















— 






— 


1 


7b. Zugang durch Aufnahme zu 
Michaelis 1904 








1 






_J... 




l 


2 


3 


•> 


10 


8. Frequenz am Anfang des 
Winterhalbjahres 1904/1905 




~15 


27 


24 


26 


55 


28 


SI 


52 


48 


50 


51 


555 


9. Zugang im Winterhalbjahr bis 






















2 


1 


3 


10. Abgang im Winterhalbjahr bis 
1. Februar 1905 




1 


















_ 


1 

1 


: J , 


11. Frequenz am 1. Februar 1905 


W 




27 


24 


26 


55 


28 


51 


32 


47 

... 


52 


51 


555 


12. Durchschnittsalter am 1. Fe- 


18,9 


18,0 


17,2 


16,2 


16,5 


15,8 


15,6 


14,4 


14,2 


13,1 


12,0 


j 

10,8 





2. Religion*- und Heimatsverh&ltntese der Schüler. 





Kvang. 


Kath. 




Juden 


Einh. 


Ausw. 


Awl. 




1. Am Anfange dea Sommerhalbjahres 1904 . . . 


SSO 


« 


1 


27 


238 


107 


9 




2. Am Anfange dea Winterhalbjahres 1904/1905 . 


318 


11 




26 


235 


112 


8 






323 


8 




24 


234 


113 


8 





Das Zeugnis fOr den einjährigen MiliUrdienst haben erhalten Ostern 1904 : 36. Michaeli* 19*14 : 
C Schüler; davon «ind ssn «inem praktischen Beruf übergegangen Ostern 13. Michaelis 6 Schüler. 



Digitized by Google 



I 



L>f» 

3. Obersieht Ober die Abiturienten. 

Die Abiturientenprüfung fand am '23. Februar 1905 unter dem Vorsitze des Herrn 
Ober- und Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Kammer statt. Als Vertreter des hochlöblichcn 
Patronats wohnte diesen Prüfungen Herr Stadtschulrat Dr. Tribukait bei. Das Zougnis der 
Reife erhieltuu: 



r, ~ 
d u 


d 
n 


Vor- und Zuname. 


Kdii- 
le.i- 


Datum 

de r 
Geburt. 


Gtburlsort. 


Stand 

UHU WOXJIiUrL 

doa 
Vaters. 


Dauer 
des Aufenthalts 
auf der .S.-hulrt 

i< >..-,- .|,T 

l'DID'V ]",';,'", 


Erwählter 
Boruf. 
















.T a 1» r » 






i;t 


1 


Si limur Hnloultz 




'^7 Juni 
l«H7 


Eydtkuhnen, 
Kr. .SiallajKjtifii 


Kaufmann in 
F.vdtkuhti<jn 






> 


.lio RtM-Ur« 


«s 


>> 


Bruno Bis» «>kl 


evang. 


13- Aug 


König« herg 


v Königl. Betriebsae- 
kretar in Königsberg 








Stedeitach 


«<■ 




Ködert Bomhrowskv 


ovang. 


21. April 

1 .V> 1 


Scbonkfi). 
Kr. \\ ehlau 


B.siizer in Schenken 


1 


•-• 


l 


Theologie 


70 


4 


Hans <;er*vli»i<iiiii 


evang 


4 .Juli 
18h 7 


Königsberg 


K:\ntnmnn iu 
Königsberg 




•_• 


1 


die Keclite 


71 


r> 


Will) .laiisou 


(svaug. 


18. Okt. 
188;> 


Mehl sack. 
Kr. Braunaherg 


Lokoniotivluhreia. I). 
in Königsberg 


8 


2 


1 


Medizin 


72 


« 


Arnold knii/<> 


evang 


Vi. März 
18«« 


Königsberg 


AnothekeiibeMtzei- in 
Königsberg 


7 


:i 


1 


Hau fach 


7;! 


7 


Walter NaUn/ 


ovang. 


1 Dez 
IKS7 


Koael 


Köi.igl. Regierung* 
u. Baurat iu I'jtlau 


■i 


2 


1 


Baufach 


74 


h 


Hau» Itohw 


t>VHIlg 


'.>. Sern 
l.ssT 


Königs!..»-« 


Professor am Siiidt. 
KealgvmnaHiuiii in 
Königsberg 
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V. Sammlung von Lehrmitteln. 

1. Lehret h i bliot hek : Verwalter Professor Fritsoh. a) Kort Setzungen von Zeit- 
schriften usw. Knuth, Blütehbiologie. Verhandlungen der Direktoren- Versammlung für Ost- 
und Westpreussen. Bolley, Technologie. Rethwisch, Jahresbericht. Sklareck, Rundschau. 
Neuphilologisches Zentralblatt von Rasten. Hettner, Geographische Zeitschrift. Zentralblatt 
für die Unterrichts-Verwaltung Preussens. Schriften der Goethe- Gesellschaft. Röpke-Matthias, 
Monatsschrift. Publikationen des Vereins für die Geschichte Ost- und Westprcussens. 
Thomu, Flora Deutschlands. Geiger, Goethe-Jahrbuch. Hoffmann-Schotten, Zeitschrift 
für Mathematik. Goethe, Weimann-Ausgabe. G rät, Goethe über seine Dichtungen. Hebbel, 
Ausgabe Werner. Stein. Goethe-Briefe, Seidel, Hohenzollern-Jahrbuch. Adressbuch von 
Königsberg, b) Neuanschaffungen: Killmann, Karte über die Verteilung der höheren Lehr- 
anstalten Preussens. Lange, Geschichte des Materialismus. Fett, Die Säkularfeier derSchule 
Gabelsberg (Geschenk des Direktors). Ratzel, Völkerkunde 2. Autlage. Schmeil, Leitfaden 
der Botanik. Schmal, Leitfaden der Zoologie. Schoenichon: Sehcmabildcr. Festschrift des 
Kneiphofischon Gymnasiums zur Jubelfeier 1U0I. Harnack, Reden und Aufsätze. Schmidt, 

4 
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Die Geschichte Jesu. Dillmann. Schulreden. Wickenhagen, Bas Rudern auf höheren 
Schulen. Olauning, Englischer Unterricht Münch, Zukuuftspädagogik. Sendling, Die 
Odyssee. Scbeinecke r, Ornamente. Lexis, Das Unterrichts wesen im deutschen Reich, das- 
selbe ins Englische übersetzt von Tamson. 60 b ine au, Renaissance, Alexander, Yonderlinn, 
Projektionszeichen. Seh ulte-Tigges, Philosophische Propädeutik. Ratzel, Die Erde und das 
Leben. Koser, Friedrich der Grosse. Deutschbeiu, Lehrgang der englischen Sprache. 
Regal-Gesenius, Englische Sprachlehre. Brock haus, Supplenientband. Rindfleisch, 
Altpreussiscbe Bibliographie. Wörndle von Adelsfried. Bilder aus dem heiligen Lande. 
Cauchy, Algebraische Analysis, deutsch von Itzigsohn. Lexis, A general view of the 
history aud Organisation of public education is the German Empire. (Geschenk des Herrn Mi- 
nisters). Zacber, Leitfaden zur Arbeiter- Versicherung des deutschen Reiches, Klein, Atlas 
und Statistik der Arbeiterversicherung. Darmstaedter und Du Bois- Reymond, Viertausend 
Jahre Pionier-Arbeit in den exakten Wissenschaften. (Geschenk des Herrn Ministers). 

2. Schulbüchersammlung(Bibliotheca pauperum): Verwalter Oberlehrer Dr. Hecht. 
Die Bestände sind vielfach durch neue Exemplare an Stelle von aufgebrauchten und durch 
neue Auflagen ersetzt und ergänzt worden. 

3. Die Klassenbibliotheken: Verwalter für 1 und IIA Oberlehrer Erdmann 
und Dr. Kehlert, für IIBi und IIBj Oberlehrer Dr. Droyer, für HIBi, IIIB2, IlIAi und 
IIIA2 Oberlehrer Dr. Stettiner, für IV Oberlehrer Boenig, für- V und VI Oberlehror 
Dr. Peters, 

Zugänge. 

I und IIA. 0. Ludwig, Der Erbförster. Ernst, Proben deutscher Mundarten. 
Witkowski, Das deutsche Drama. Külpo, Philosophie der Gegenwart. Stifter, Studieu. 
Hagen, Norika. Camolns, Die Luisiedler. Halm, Fechter von Ravenna. Grillparzer, 
König Ottokar. Cervantes, Don Quijote von der Mancha. 4 Bände. Geschenk der Dr. 
Ludwig Braun fels-Stiftung für romanische Philologie. (In Frankfurt a. M). 

IIB. C. F. Meyer, Die Versuchung des Pascara. 0. Schwab, Die schönsten Sagen 
des klassischen Altertums. G. Frey tag, Die Journalisten. H. von Kleist's sämtliche Werke, 
herausgegeben von Ed. Griesebach. W. Shakespeare 's dramatische Werke, übersetzt von 
Schlegel, Benda &, Voss. F. Grillparzer, Das goldene Vlies; König Ottokars Glück und 
Ende; Der Traum ein Lebon; Weh dem der lügt (Freitags Schulausgaben). W. Scheel, 
Lesebuch aus Freytags Werken. H. Liersemann, Erinnerungen eines deutschen Seeoffiziers. 
L. Geiger, Briefwechsel zwischen Schiller und Körner. J. Sitzler, Ein ästhetischer Kommen- 
tar zu Homers Odyssee. Ch. Dickens, Bleak House; Barnaby Budge; Martin Chuzzlewit; 
Little Dorrit. W. Thackeray, Der Jahrmarkt des Lebens. Bernard in de Saint Pierre, Paul 
und Virginie. 

I1IA und HIB. 41 Hoecker, Durch Kampf zum Frieden. 435 Illustriertes Jahrbuch 
der Erfindungen. 163 Gerstaecker, Blau Wasser. 466 Tauera, Reigenbelm und Pickel- 
haube. 469 Guempell Ins Land der Herero. 467 Weltpanorama. 465 Chemisches Experi- 
mentierbuch. 468 Im Sattel durch Indo-China. 2 Bände. 470 H. Dore, Sudwestafrika. 
464 Ch. Storm, der Sohn des Senators. 471 Bahmann, Am Römerwall. 472 Reuper, Helden 
zur See. 473 Brandstaetor, In der Schule. 474 Thies, Himmel und Erde. 475 Kleiu- 
schmidt, Im Forsthaus Falkenhorst. 3. Bände. 476 W. Holzgraefe, Der deutsche Ritter- 
orden. 477 W. Capelle, Der Befreiungskrieg. 2 Bände. 478 Vollmer, Der Befreiungs- 
krieg, 2 Bände. 

VI. und V. Brüder Grimm, Deutsche Sagen. 1 Band. Peter Rosegger, Als ich 
noch der Waldbauernbub' war. 3 Bände. Marryat, Steuermann Hurtig. 1 Band. G.Schalk, 
Heldenfehrten. 1 Band. Job. v. Wildenradt, Geschichte und Dichtung. Adolf Frey, 
Erzählungen aus Sage und Geschichte. F. v. Koppen, Kämpfe und Helden — und zahl- 
reiche Ergänzungen, 
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4. G es chicbtl iche und geographische Anschauungsmittel. Italia antiqua cd. 
Kiepert. Hanta Maria Noveila Dominikanerkloster in Florenz. Zwei Kolonial bilder, Südseeinsel 
und Kamorun. Ein Anschauungsbild von Gibraltar. Skioptikonbilder. Friedrich der Grosse, 
von Menzel. Czibuski, Das griechische Theater. 

5. Phy sikalisches Kabinott. Vorwalter Professor Gefl'roy. 25 Glasprismen, Schul- 
galvanoinetor von Hartmann & Braun, Inklinationsnadel. Ein Molekularmagnct-Modell. Doppcl- 
radiometer. Demonstrationsapparat für stehende elektrische Wellen. Röhro zum Wegfall der 
Reflexion des Lichts. Verschiedenfarbige Kabel. 2 Barometerröhren mit angeschmolzenem 
Trichter. Quecksilberwaono, 4 Kilogramm Quecksilber. 2 Messzylinder aus Glas. 

G. Naturwissenschaftliche Sammlung. Vorwalter Professor Micbelis. a) Für 
den chemischen Unterricht: 1 Lötrohr. Proben von Braunkohlen und deren Derivaten (Go- 
schenk von Herrn Stadtrat a. D. Zcchlin). Präparate zur Bildung der Ackcrordc. 2 Spek- 
tralbunsonbrenncr nach Kupp. 1 Rersetzungsappnrat nach Hofmann, b) Für den natu rwissen- 
schatflichon Unterricht: Pfurtscheller, zoologische Tafeln 5—12. Chnmülcon, See- 
igel, Salamander, Oktopus, Astinosphaerium, Rhizostoma, Amoeba proteus, Fulica atra (Geschenk 
des Quartaners Peppel). Augenschnitte von Bos taurus. Knochenschnitte. Kryptogamen- 
herbarium von Conzc. Mikroskopischo Präparate von Holz. 2 Glasaquarien mit Durchlüftungs- 
apparat. 1 Areometer. 

7. Vorlagen für den Zeichenunterricht. Verwalter: Porträt- und Gcnremalcr 
Dörstling. Verschiedene Zinn- und Tongefässe. Gläser. Gebrauchsgegenstände und Natur- 
formen. Pllanzenständer. Einige präparierte Früchte und Pflanzen. Präpariertc Tiere und 
Teile von solchen etc. 

8. Für den GeBangunterricht. Verwalter: Professor Völ nkerli ng. G. Solle, 
Chöro aus Schillers Braut von Messina. 

Für die im Vorstehenden erwähnten Geschenke sago ich den geehrten 
Gebern im Kamen der Schulo den wärmsten Dank. 

VI. Stiftungen und Unterstatzungen von Schülern. 

1. Unterstützungsfonds (verwaltet von Herrn Professor Rohse.) 
A. Einnahmen. B. Ausgaben. 

1. Kassen bestand am I.April 1901 364,78 Mt. 1. Für Bücher 133,27 Mk. 

2. Beiträge von Schülern von 2. Baro Unterstützungen . . . 45,20 „ 

Klasse I 62.00 Mk. :5. Für Nachhilfestunden . . . 20,00 „ 

Üb, %° : s«^™^ 

1IB> 8.00 .. Summa der Einnahmen ;>72,93 Mk. 

IIIAi 8.15 Summa der Ausgaben 203.47 ., 

IIlA-j 5,40 ., Mitliiu bleibt ein Kassenbestand 

HIB! 17,30 „ von ;tö9,46 Mk. 

HIB-.» 6,60 FernerbesitztderUnterstützungs- 

l v MO ,. fonds an Wertpapieren. . 900, — „ 

V 32 35 ■ 

Y'j 5] 15 , Also beträgt das Vermögen Hes 



Summn 176,65 
Zinsen von 900 Mk. 3>/-.»proz. 
Pfandbriefe der Ostprcussi- 
schen Landschaft .... 31,50 



Unterstützuugsfonds . . . 1269,16 Mk. 



Summa der Einnahmen 572.93 Mk, 
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Den geehrten Eltern unserer Schüler, sowie Freunden der Anstalt, 
welche zur Vermehrung des Unterstütz ungsfon ds beigetragen haben, spreche 
ich den verbindlichsten Dank der Schule aus. 

2. Stiftungen (verwaltet vom Magistrat und vom Direktor). 

1. Aus der älteren Gebeimrat Simon-Stiftung wurden unterstützt ein Obertertianer 
und oin Untersekundaoer. 

2. Das Stipendium der zwoiten Simon-Stiftung verlieh der Magistrat auf Vorschlag 
des Lehrerkollegiums im Betrage von 59,50 einem Oberprimaner. 

3. Das Prediger Jaeobi-Stipendium wurde in Höbe von 30 Mk. einem Untertertianer 
verliehen. 

4. Die Klein-Stiftung. Der zu Friedenau bei Berlin am I I. November 1896 ver- 
storbene Herr Rektor a. D. Klein, ein ehemaliger Schüler des städtischen Realgymnasiums 
(der damaligen Löbenicbtschen höheren Stadtschule) bat der Schule testamentarisch 3000 Mk. 
vermacht, deren Zinsen einst für Schüler der Anstalt verwendet werdon sollen. 

5. Der Vorstand der hiesigen Friedensgesellschaft für Wissenschaft nud Kunst 
gewährte einem Untersekundaner und zwei Obersekundanern ein Stipendium von 120 Mk. 
jährlich, wofür der innigste Dank ausgesprochen wird. 



VII. Mitteilungen an die Eltern. 

1. Der Lehrplan des Realgymnasiums steht mit drei Fremdsprachen (Lateinisch, 
Französisch und Englisch) und dem mathematisch-naturwissenschaftlichen Lehrstoffe zwischen 
den Lehrplänen des Gymnasiums und der Oberrealschule, während Lehrziel uud Lehraufgaben 
in Religion, Deutsch und Geschichte für die entsprechenden Stufen aller Arten von höheren 
Schulen wesentlich die nämlichen sind. Mit dem Gymnasium hat das Städtischo Realgymnasium 
zur Zeit noch einen gemeiusamen Unterbau. Daher empfiehlt es sich, einen beabsichtigten Über- 
gang von der einen zur andern Schule ohne Zeitverlust und Kostenaufwand in den Klassen 
Sexta bis Quarta vorzunehmen. Eine Vorschule ist mit der Anstalt nicht verbunden. 

2. Zum Eintritt in die Sexta werden Schüler nach vollendetem neunten Lebensjahre 
nur zugelassen, wenn sie an einer höheren Schule die Reife für diese Klasse erlangt oder eine 
Bürger- oder Volksschule vier Jahre erfolgreich besucht oder endlich auf Grund einer Prüfung das er- 
forderliche Mass von Kenntnissen nachgewiesen haben. Die znr Aufnahme in die Sexta er- 
forderliche Kenntnisse und Fertigkeilen sind: Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer 
Druckschrift; Kenntnis der wichtigsten Redeteile; Übungen im Deklinieren und Konjugieren. 
Der einfache Satz: Subjekt, Prädikat, Attribut, Objekt, Adverbiale Bestimmung. Berücksichtigung 
der lateinischen Terminologie. Eine leserliche und reinliche Handschrift in deutscher und 
lateinischer Schrift; Fertigkeit, Diktiertes ohne grobe orthographische Fehler nachzuschreiben. 
Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten mit unbenannten und benannten Zahlen im engeren 
und erweiterten Zablenkreise im Kopf und schriftlich. Die deutschen Münzen, Masse und 
Gowicbte. Ausgewählte Abschnitte der biblischen Geschichte aus dem Alten und Neuen Testa- 
ment mit besonderer Berücksichtigung der Festgeschichten. 

3. Da über die Berechtigungen des Realgymnasiums noch vielfach Unklarheit herrscht, 
wie die häufigen Anfragen bei den Anmeldungen neuer Schüler lehren, so möge mit Berück- 
sichtigung der letzten Erlasse folgendes zur Orientierung dienen.*) Das Reifezeugnis des 
Realgymnasiums berechtigt: 

1. zum Studium des Rechts und der Staatswissenschaften und zur Zulassung zu den 
juristischen Prüfungen und den Prüfungen für den höheren Verwaltungsdienst, 

*) Vergl. Beier, Die Berufsausbildung nach den Berechtigungen der höheren Lehranstalten iu 
Freusseu. Nach amtlichen Quellen herausgegeben. Halle 1903. 
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2. zum Studium der Medizin, zur Aufnahme iu die kaiserliche \Vilhclriis-Akademie 

und zur Zulassung zu der medizinischen Staatsprüfung, 

3. zum Studium in der philosophischen Fakultät, zur Zulassung zu der Prüfung 

für das Lehramt an höheren Schulen uud der Staatsprüfung für Nahrungs- 
mittelchemiker, zum Studium der Landwirtschaft auf den landwirtschaftlichen Hoch- 
schalen, mit nachfolgender Zulassung zur Prüfung für das Lehramt an Landwirt- 
schaftsschulen, 

I. zum Studium an den Technischen Hochschulen, zur Zulassung zu den Diplom- 
prüfungen, zu der Doktor-Ingenieurprüfung, zur Prüfung für den Staatsdienst im 
Baufach, sowie zu den Prüfungen für die höheren Baubeamten des Schiffbau- und 
Schiffabaumaschiuenbaufaches der Kaiserlichen Marine, 

5. zum Studium an den Bergakademien und zur Zulassung zu den Prüfuugen für 

den höheren Staatsdienst in der Berg-, Hütten- und Salincnverwallung, 

6. zum Studium an den Forstakademien uud zur Zulassung zu den Prüfungen für den 

königlichen ForstrerwaltungBdienst(Zougnis in der Mathematik unbedingt genügend), 

7. zum Eintritt in den höhereu Post- und Telegraphendienst, 

8. zur Aufnahme iu das Akademische Institut für Kirohenmusik in Berlin, 

9. zum Eintritt iu die Offizierlaufbahn in der Armoo unter Erlass der Fähu- 

r i chsprilfung, 

10. zur Marine-Offizierlaufbahn unter Erlass der Seekadettenprüfung, 

11. zum Studium der Tierarzeneikunde. 

4. Die Schule ist verpflichtet, über Teilnehmer an Schüler Verbindungen die sirengsten 
Strafen zu verhängen ohne Rücksicht darauf, das* diese Strafen die Eltern oft schwerer 
treffen, als die Schüler. Die Eltern der Schüler, sowie deren Stellvertreter und die Organe 
der Gemeindeverwaltung werden daher dringend aufgefordert, derartigen Ausschreitungen nach 
Kräften vorzubeugen und die Schule in ihren Bemühungen rückhaltlos zu unterstützen. 

5. Schüler, die, sei es in der Schnle oder beim Turnen und Spielen, auf der Bade- 
anstalt oder auf gemeinsamen Ausflügen, kurz, wo die Schule für eine angemessene Beauf- 
sichtigung verantwortlich ist, im Besitze von gefährlichen Waffen, insbesondere von 
Pistolen und Revolvern, betroffen werden, sind mindestens mit der Androhung der 
Verweisung von der Anstalt, im Wiederholungsfalle aber unnach tsichtlich mit 
Verweisung zu bestrafen. (Minist.-Erlass vom 21. September 1802.) 

6. „Glauben die Angehörigen eines Schülers, dass für diesen die Be- 
freiung vom Turnen geboten sei, so ist Bie bei dem Direktor zu beantragen und 
gleichzeitig das Gutachten eines Arztes (— gedruckte Formulare stellt die Anstalt zur 
Verfügung — ), am besten des Hausarztes, vorzulegen, in welchem unter ausdrück- 
licher Berufung Auf eigene Wahrnehmung, nicht aber auf Grund blosser Auasagen 
der Beteiligten, das Leiden oder Gebrechen angegeben ist, in dem ein Grand 
für die Befreiung vom Turnunterrichte überhaupt oder von einzelnen Übungs- 
arten gesehen wird." (Min.-Erl. v. 9. Februar 1895.) 

7. „Ton einem jeden Fall von ansteckender Augenkrankheit, welcher bei einem 
Schäler oder bei den Angehörigen eines Sehülers vorkommt, ist durch deu Vorstand 
der Haushaltung, weicher der Schüler angehört, dem Direktor des Realgymnasiums 
unverzüglich Anzeige zn erstatten." (Min.-Erl. v. 20. Mai 1898.) Solche Schüler dürfen 
am Unterrichte erst dann wieder teilnehmen, wenn die Beseitigung der An- 
steckungsgefahr ärztlich bescheinigt ist. Auch bitte ich die geehrten Eltern 
darauf achten zu wollen, dass vor dem Wiederbeginn dos Schulbesuchs die 
Kleidungsstücke der Schüler gründlich desinfiziert werden. 

8. Da das tägliche Tragen der Schulbücher zumal bei weiten Entfernungen auf des 
Körperbau jüngerer und schwächerer Schüler schädlich einwirken kann (seitliche Verkrümmung 
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des Rückgrates), so empfiehlt es sich, dast* die Schüler im Alter vou 9 — 14 Jahren ihre 
Bücher mittelst einer geeigneten Vorrichtung auf dem Rücken trageu, die möglichst 
leicht gearbeitet ist. Es ist strenge darauf zu halten, dass die Schüler nie mehr Bücher 
zur Schule mitnehmen, als sie an dem betreffenden Schultage brauchen. Bei 
einem Schüler der unteren Klassen sollte die Belastung den achten Teil seines Körper- 
gewichtes nicht überschreiten. 

9. Bietet ein Schüler im Betragen, FLiss oder in seinen Leistungen Anlass zu Be- 
denken, welche die Mitwirkung des Elternhauses wünschenswert erscheinen lassen, so erfolgen 
die Benachrichtigungen der Seh nie an die Eltern oder deren Stellvertreter 
entweder brieflich oder durch müudüche Rücksprache. (Verf. des Kgl. Frov.-Schulkoll. 
v. 18. Jnli 1901.) 

10. Schüler, denen auch nach zweijährigem Aufenthalte in derselben Klasse 
die Versetzung nicht hat zugestanden werden können, haben die Anstalt zu verlassen, wenn 
nach dem einmütigen Urteil ihrer Lehrer und des Direktors ein längeres Verweilen auf ihr 
nutzlos sein würde. Von dieser nicht als Strafe anzusehenden Massnahme wird den Eltern 
oder deren Stollvertretern mindestens ein Vierteljahr zuvor eine darauf bezügliche Nachricht 
gegeben. (§ 8 der Versctznngsbestimmungen v. 25. Oktober 1901.) 

11. Das Schulgeld beträgt in sämtlichen Klassen für die hiesigen Schüler 130 Mark, 
für die auswärtigen Schüler 154 Mark jährlich. Dasselbe ist am ersten jeden Monats in 
folgenden Teilbeträgen an den Kassenführer der Schule gegen Quittung zu zahlen: 1. für 
hiesige Schüler in Monatsraten von 11, 11 und 10,50 Mk. 2. für auswärtige Schüler iu 
Monatsraten von 13, 13 und 12,50 Mark. — Etwaige Beiträge zum Untcrstützaugsfonds 
nehmen die Herren Ordinarien gegen Quittung entgegen. 

12. Freischnle wird an würdige und bedürftige Schüler immer nur auf die Dauer 
eines Jahres verliehen unter dem Vorbehalt der Entziehung bei wahrgenommener Trägheil 
oder tadelnswertem Betragen. Gesuche um Freischule sind von den Eltern bis zum 
15. Februar bezw. 15. August an den Mueiatrat zu richten. (Verfügung des Magistrats vom 
8. November 1901.) 

13. Das nene Schuljahr beginnt Donnerstag den 27. April c, morgens 8 Uhr. 

14. Die Aufnahme neuer Schüler findet am 8. und 2 "».April c. im Schulgebäudc (München- 
liofplau Nr. 8), 1 Tr. hoch rechts statt, und zwar von 0 bis 11 Uhr für die Sexta, von 11 
bis 1 Uhr für die übrigen Klassen. Die Aufzunehmenden habeu die Geburtsurkunde, den 
Impf- bezw. Wiederimpfschein und, wenu sie von einer anderen Schule kommen, ein Abgangs- 
zeugnis vorzulegen. Schreibmaterial und die bisher geführten Hefte sind mitzu- 
bringen. Bei der Aufnahme erhalten die Schüler ein Exemplar der Schulordnung, zu deren 
Befolgung sio und ihre Eltern, sowie deren Stellvertreter verpflichtet sind. 

15. In amtlichen Angelegenhelten bin ich an den Schultagon von 12 bis 1 Uhr im 
Schulgebäudc, 1 Tr. hoch rechts, Zimmer Nr. 21, zu sprechen. 

Wittrien, Direktor. 



Digitized by Google 



Verzeichnis der bisher von der Schule veröffentlichten Programm-Abhandlungen. 

1756. Einladungsschritt zum 500jährigen Jubiläum der Stadt Königsberg. Vergriffen. 
1768. Johann Klinger, Einweihungsrede in der Löbenichtschen Pfarr-Schule, gehalten den 23. März 1768. 
Vergriffen. 

1791. Wilhelm Conrad, Von einigen Erfordernissen brauchbarer Schullehrer. Vergriffen. 
18U6. Wilhelm Conrad, Einladung zu der öffentlichen Einführung zweier Lehrer. Vergriffen. 
1812. Nähere Nachrichten von der mneren Einrichtung der Löbnichtsohen höheren Bürgerschule. Vergriffen. 
1820. Ludwig Möller, Bemerkungen über den Zeitgeist. Ein psychologisch pragmatischer Versuch. 
Vergriffen. 

1825. Ludwig Möller, Über die Ursachen und Folgen der Schülerzunahme an den Gymnasien. Vorgriffen. 
I8i)3. Ludwig Möller, tichulchronik Uber die vorangegangenen acht Jahre. Vergriffen. 

1835. Ludwig Möller, Ausführlicher Lehrplan der Löbenichtschen höheren Stadtschule. Vergriffen. 

1836. Ludwig Möller, Abwehr gegen die vom Direktor Ootthold gegen die Bürgerschulen erhobenen 

Angriffe. Vergriffen. 

1888. Karl Dengel, Über den Unterricht in der französischen Sprache auf Bürgerschulen. Vergriffen. 
1839. Otto Krakow, Über das richtige Verhältnis des Sprachunterrichts auf höheren Bürgerschulen. 
Vergriffen. 

1841. Karl Dengel, Proben und Leistungen der Schüler im Übersetzen aus dem Französischen. 

1842. Heinrich Schwidop, Welche Anstrengungen machten die Dänen in der ersten Hälfte des zwölften 

Jahrhunderts, um in den Besitz von Rügen und Pommern zu kommen? 

1844. Hermann Albrecht, Über die Löslichkeit des Eisens in Salpetersäure. 

1845. Louis Bernhard, Uber Schillers Maria Stuart. Vergriffen. 

1846. Friedrich Michaelis, Abriss der englischen Literaturgeschichte. 1. Abschnitt. 

1847. Karl Dengel, Zur Geschichte des französischen Schauspiels. Vergriffen. 

1848. 1. Otto Meyer, Über eine Jacobische Transformation sformel und deren Anwendung auf ein mecha- 

nisches Problem. Vergriffen 
2. Rede des Dr. Dengel bei seiner Einführung als Direktor am 2. Oktober 1847. 

1849. Otto Krakow, Andeutungen über den Unterricht in der Beredsamkeit auf Schulen. Vergriffen. 

1850. Heinrich Schwidop, Der Kampf der Vend^eundBretaguegegen die französische Republik. Vergriffen. 

1851. Friedrich Michaelis, Abriss der Geschichte der englischen Litteratur. 2. Abschnitt. Vergriffen. 
1862. Wilhelm Wegener, Vom Gebrauch des Accusativ im Englischen. Vergriffen. 

1853. Hermann Albrecht, Die Strumpf- und Handschuhwaren auf der Londoner Gewerbeauastellung. 

Vergriffen. 

1854. Louis Bernhard, Das klassische Altertum und die höhere Bürgerschule. Vergriffen. 

1855. Otto Meyer, Über rationale Verbindungen der elliptischen Transceudenten. Vergriffen. 

1856. Alexander Schmidt, Die höhere Bürgerschule (Antrittsrede des Direktors). Vergriffen. 

1857. Heinrich Schwidop, Der Kampf derVendte gegen die französische Republik im Monat Juni 1793. 

Fortsetzung. Vergriffen. 

1858. Friedrich Michaelis, Geschichte der englischen Prosa. Vergriffen. 

1859. Louis Bernhard, Shakespeare und unsere Schulen. Vergriffen. 

1860. 1. Alexander Schmidt, Rede bei der Einweihung des neuen Schulgebäudes. Vergriffen. 

2. Auszug aus den Bestimmungen der Unterrichts- und Prüfungsordnung vom 6. Oktober 1859. 

1861. Friedrich Jacobi, Schulgebete. Vergriffen. 

1862. Otto Meyer, Über die Art der durch gegebene Stücke bestimmten Kegelschnitte. Vergriffen. 

1863. Ludwig Böttcher, Chemische Aufgaben nebst Auflösungen. 

1864. Alexander Schmidt, Voltaires Verdienste um die Einführung Shakespeares in Frankreich. Ver- 

griffen. 

1865. Heinrich Schwidop, Der Kampf der Vendee gegen die französische Republik in den Monaten 

Juli und August des Jahre» 1793. Fortsetzung. 
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18(56. Alexander Schmidt, Hin Denkstein, gesetzt den Manen des Dichters William Edmoriatoune 
Aytoun. Vergriffen. 

1W;7. Friedrich Krosta, Wilhelm von Modena als Legat von Preusaen Ein Beitrag zur älteste» 
preußischen Kirchengeschichte. Vergriffen, [f. 

1868. Friedrich Michaelis. Edward Young und »eine Zeit. 

1869. Otto Meyer, Über die Gestalt der Himmelskörper. Vergriffen. 

1870. Louis Bernhard, Über den Einfloss Friedriche des Groa»eu aui' die deuUche Litteratur. Vergriffen. 

1871. Alexander Schmidt. Plan und Probe eines "Wörterbuchs zu Shakespeare. Vergriffen. 

1872. "Wilhelm Wegoner, Über die englische Verbalform auf in g. Vergriffen. 

l»74. Hugo Frttach, Theorie der Newtonschen Gravitation und dos Mariotteachen Gesetzes. Vergriffen. 
1875. Karl Möhrs, Brandenburgischo Chroniken zur Geschichte der Askanier in den Marken. 
Iö70. Hugo Fritsch, Der Sloas zweier Massen, behandelt unter Voraussetzung ihrer Undurchdringlich- 
keit. Vergriffen. 

1877. Arthur Michelis. Zur Anatomie achleimhaltiger Samonschalen. 

1878. Hugo Fritsch, Theorie der ruhenden Elektricität, behandelt mit baconischer Induktiuu. 

1879. Alexander Schmidt, Zur Textkritik des King Lear. 

I8bü. Ludwig Lahrs, Analyse et critique des aatiree de Mathurin Hegnier. 

1881. Alexander Schmidt, Die ältesten Ausgaben des Sommernaohtstraumes. 

1882. Alexander Schmidt, Schulreden. 

1883. 1. Die auf Realgymnasien bezüglichen Bestimmungen der Lehrpläne vom 31. Märst 1882 und der 

Ordnung der Eutlassongsprütungen vom 27. Mai 1882. 
2. Erlass des königl. Unterrichtsministeriums vom 27. Oktober 1882, betreffend die Einrichtung von 
Turnspielen. Vergriffen. 

1884. Eugen Geffroy, Theoretische und praktische Untersuchungen Uber die Verteilung der Elektricität 

beim Durchgehen durch eine Metallplatte von der Form einer LemnUkate. 

1886. Karl Möhrs, Friedrich der Grosse und der Kardinal Sinzendorf, Fürstbischof von Breslau. 
188ö. Hugo Fritsch, Beitrage xur Theorie der Gravitation. 

1887. "Wilhelm Wegener, Die Tierwelt bei Homer. 

1888. Max Dangel, Laurence Minota Gedichte. 

IBS». Paul Stettiner, Friedrioh der Grosse und Graf Schaffgotsch, Fürst bi.schot von Breslau. 

1890. Hugo Fritsch, Beiträge zur Mechanik. 

1891. August Rosikat, Über das Wesen der Schicksalstragödie. I. Teil. 

1892. August Rosikat, Über das Wesen der Schicksalstragödie. U. Teil. 

1893. Karl Dreyer, Hartmauns von der Aue Erec und seine altfranzösiache Quelle. 

189-1. Haus Gerschmann, Studien Ober den modernen Roman (zugleich als Festaohrift zum ilnOjäbrigen 

Jubiläum der Königsberger Albertus-Universität gedruckt). 
Ib95. Hans Gerschmann, Russische Lyrik, in den Versmassen der Originale übertragen. 

1896. Benno Hecht, Beitrag zur theoretischen Erkläruug der Interlerenzerscheinungon, welche Platten 

aus ZwiUingskryttallen im konvergenten polarisierten Lichte zeigen. 

1897. Hermann Boenig, Marcus Minucius Felix, ein Beitrag zur Geschichte der alt - christlichen 

Litteratur. 

1898. Arthur Michelis, Über den Zusammenhang von Materie und Bewusstsein in Zeit und Raum. 

1899. Hugo Fritsch, Die Newtonsche Gravitation abgeleitet von Ätherstössen. 

11KK). Paul Stettiner, 1. Die Anerkennung der preusaischen Köuigskrone durch die Curie. 2. Die 
Krönung in Kouignberg. 

1901. Hugo Fritsch, Eulers Darstellung der Undurchdringlichkoit als Quölle von Kräften. Weitergeiührt- 

1902. Hugo Fritscb. Die Huyghens'sche Darstellung des Lichtäthera. Weitergetührt 

1908. Benno Hecht, Zusammenstellung des mathematischen Lehrstoffes für die untere und mittlere 

Stufe des Realgymnasiums. 
I91VJ. Pitul Slot tili er, Der Tugendbund. 
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